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Unſere Taktik in Preußen.
In einem Teil der Parteipreſſe ſind über die Poli

tik der Preußiſchen Landtagsfraktion falſche Behaup
tungen verbreitet worden. Der Vorſitzende der Preu
ßiſchen Landtagsfraktion, Ernſt Heilmann, ſtellt
uns deshalb zur Richtigſtellung und Jnformation der
Parteipreſſe nachfolgende Betrachtung zur Verfügung.

D. Red.
In dem ſeit einiger Zeit vereinzelt gegen die preußiſche Koa

kition geführten Feldzug hat namentlich der Reichstagsabgeordnete
Genoſſe Fleißner Vorwürfe erhoben, die ſachlich unbe
gründet ſind.

Fleißner beginnt mit der ungeheuer lichen Behauptung,
daß durch den

Hohenzollern Vergleich

in Preußen eine Aktion der Reichstagsfraktion durchkreuzt worden
ſei, „ohne daß man ſich vorher mit ihr in Verbindung geſetzt hätte“.
Es iſt unverantwortlich leichtfertig vom Genoſſen Fleißner, ſich
nicht beſſer über die Tatſachen unterrichtet zu haben. Es ſei des
halb, wie ſchon unzählige Male, feſtgeſtellt. Ehe der preußiſche
Miniſterpräſident Braun ſeine Zuſtimmung zum Hohenzollern
Vergleich gab, hat er die preußiſche Landtagsfraktion befragt ob
ſie die politiſche Verantwortung dafür übernehmen wolle. Dieſe
hat die Entſcheidung der Reichs-Parteiinſtanzen nachgeſucht. Der
Reichs-Parteivorſtand hat ihr einſtimmig zum
Abſchluß des Vergleiches geraten. Der Vorſtand der
Reichstagsfraktion hat ſich dem an geſchloſſen und mit allen
gegen eine Stimme die Einberufung der geſamten Reichstagsfrak
tion abgelehnt. Erſt danach hat die preußiſche Fraktion den Ge
noſſen Braun ermächtigt, den Vertrag zu unterſchreiben:

Heute ſind wir der Meinung, daß die Hohenzollern ungezählte
Millionen mehr herausgepreßt hätten, wenn wir mit dem Vergleich
bis zur Bildung der Bürgerblockregierung gewartet hätten. Offen
bar deshalb befindet ſich unter den zahlloſen Anträgen zum Kieler
Parkteitag kein einziger mehr, der den Hohenzollernvergleich miß
billigt.

Fleißner tadelt weiter die Haltung der preußiſchen Regierung
in den

Fragen des Mieferſchutzes.
Er beſtätigt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion die Hirtſiefer

Verordnung vom 11. November entſchieden bekämpft hat, aber er
vermißt den Proteſt der beiden ſozialdemokratiſchen Miniſter, die
Stellungnahme des Geſamtkabinetts. Der Vorwurf iſt un
begründet. Es iſt die Reichsgeſetzgebung, die den preußiſchen
Wohlfahrtsminiſter ermächtigt, auf eigene Fauſt den Mieterſchutz
zu durchlöchern. Die Verordnung vom 11. November iſt daher ohne
Wiſſen und ohne Zuſtimmung der übrigen Kabinettsmitglieder er
gangen. Unſeren Antrag auf Aufhebung der Verordnung hat der
Landtag mit 80 Stimmen Mehrheit abgelehnt. Da wir in einer
parlamentariſch demokratiſchen Republik leben, in der die Regie
rung nur der Exekutivausſchuß des Parlaments iſt, war danach die
Regierung gebunden

Die Verordnung des Reichskabinetts über die

Erhöhung der Miete auf 120 Prozent der Friedensmiete
iſt vom Reichsrat mit 47 gegen 19 Stimmen angenommen worden.
Fleißner neigt der Auffaſſung zu, daß die preußiſche Regierung
dieſe Verordnung hätte zu Fall bringen können. Das iſt mit aller
Beſtimmtheit falſch. Denn unter den 19 Nein Stimmen im Reichs
rat waren noch 5 Stimmen deutſchnationaler Provinzvertreter, die
n im Ernſtfall unbedingt für die Mietenerhöhung geſtimmt
ätten.

Jede Aktion Preußens im Reichsrat muß vorher auf ſorgfäl
gſte nach den Erfolgsausſichten berechnet werden. Verfügte der
preuß. Staat über ſeine Reichsratsſtimmen, wie das die anderen
Länder tun, ſo könnte er im Reichsrat natürlich viel forſcher auf
treten. Aber es beſteht ja die unglückliche Beſtimmung der
Weimarer Verfaſſung, daß nur die Hälfte der preußiſchen Reichs
ratsſtimmen vom Staatsminiſterium inſtruiert wird, die andere
Hälfte hingegen von den einzelnen Provinzen. Unter dieſen Pro
vinzvertretern iſt ein Sozialdemokrat, Otto Hörſing, für
die Provinz Sachſen; alle anderen ſind Zentrumsleute und Deutſch
nationale, der Vertreter Berlins mit ſeiner ſozialdemokra
tiſchkomuniſtiſchen Mehrheit ein Volksparteiler. Alle Ver
ſuche Preußens, in dieſem Punkte eine Verfaſſungsänderung her
beizuführen, ſind bisher geſcheitert.

Der Widerſtand Preußens gegen die Mieterhöhung war mit
Sicherheit zur Erfolgloſigkeit verurteilt das Stimmen mit Nein
wäre eine bloße Demonſtration geweſen. Darauf mußte verzichtet
werden, wenn dafür ein poſitiver Vorteil zu erzielen war. Er be
ſtand darin, daß von der erhöhten Miete 130 Millionen jährlich
nicht den Hausbeſitzern, ſondern dem Wohnungsbaufonds zugeführt
wurden. Dieſer praktiſche Erfolg, den unſere Reichstagsfraktion
vergeblich angeſtrebt hatte, wurde in der preußiſchen Koalition
auf dem Verhandlungswege herbeigeführt.

Fleißner tadelt weiter mit gutem Recht, daß die neue
Städte und Landgemeindeordnung in Preußen

och immer nicht verabſchiedet iſt. Schuld daran iſt der Widerſtand
des Städtetages und ſeines Präſidenten Mulert, der als Mini-
ſterialdirektor im Jnnenminiſterium die Geſetzentwürfe ausgearbei
tet hat, ſie aber jetzt als überholt und rückſtändig anſieht. Er hat
für dieſe Auffaſſung gute Gründe und ſo iſt die Frage noch nicht
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entſchieden, ob man nicht beſſer die Vorlagen jetzt fallen läßt und
ſich mit einigen Notgeſetzen begnügt. Die gegenwärtige Legislatur
periode des Landtages wird aber beſtimmt nicht zu Ende gehen,
ohne daß die Auflöſung der Gutsbe zirke Geſetz wird.
Dieſe Sicherheit könnte uns Genoſſe Fleißner nicht geben, wenn
wir die gegenwärtige Koalition ſprengten und den Deutſchnationg
len den Weg zur Staatsmacht freigäben.

Für die Junglehrer
haben wir im diesjährigen Etat 10 Millionen Mark bvereitgeſtellt,
während der Bürgerblock im Reiche bekanntlich alle Mittel zu
ihrer Unterſtützung geſtrichen hat. Die große Zahl unbeſchäftig
ter Junglehrer in Preußen rührt von den tauſenden Flüchtlings
lehrern aus Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien her. Von dieſen
Flüchtlingslehrern hat uns kein deutſcher Bundesſtag: einen ein
zigen abgenommen. auch Sachſen nicht. Wir würden gewiß gern
für die Schulen mehr Mittel aufwenden; aber wer leiden genau wie
Suchſen unter dem ungünſtigen Finanzausgleich.

Zur Koalikionspolitik.

Selbſtverſtändlich würde eine rein ſozialdemokratiſche Regierung
vieles beſſer gemacht und uns weit mehr befriedigt haben. Aber
wir haben in Preußen vorläufig leider nur den vierten Teil
der Wähler hinter uns und werden in den nächſten Jahren
nicht zur Mehrheit gelangen. Deshalb ſtehen wir praktiſch vor der
Wahl, entweder in einer Koalitionsregierung mit zy regieren und
die Deutſchnationalen ſchimpfen zu laſſen, oder die Deutſch
nationalen regieren zu laſſen und ſelber hinter
her zu ſchimpfen Unſer Wille zur Macht beſteht darin, daß
wir regieren wollen.

Unſer Verhälknis zum Zenktrum.

Freilich hat das Zentrum die Möglichkeit, die Linkskonlition
preiszugeben und die Rechtskoalition zu bilden. Aber wir werden
nicht dumm genug fein, ihm den Vorwand dazu zu Kefern. Will
das Zentrum die Rechtskoalition es will ſie nicht ſo muß es
die ganze Verantwortung dafür, die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
von der Mitregierung auszuſchließen, vor ſeinen Arbeiterwählern
ſelbſt übernehmen. Wir werden nichts tun, um dem Zentrum den
Rechtsabmarſch und den Deutſchnationalen den Regierungseintritt
zu erleichtern. Denn nur durch uns kann die Demokratiſierung der
Verwaltung vorwärts gehen Fall Brecht und unſer Einfluß
auf die preußiſche Verwaltung, die preußiſche Polizei und die preu
ßiſche Schule ſind Machtpoſitionen der Arbeiterklaſſe.

Auch agikakoriſch ſcheint uns unſere Taktik bewährk.
Wenn wir die Zahlen der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei der
Reichstagswahl 1912 mit 100 anſetzen, ſo hatten wir bei der letzten
preußiſchen Wahl davon 77 Prozent behalten, die ſächſiſche Sozial
demokratie bei ihrer letzten Landtagswahl 58 Prozent. Bei den
erſten Landtagswahlen nach der Revolution hatten wir in Preußen
43,8 Prozent, in Sachſen 57,9 Prozent der abgegebenen Stimmen.
Bei den letzten Landtagswahlen hatten wir in Preußen 24,9 Pro
zent, in Sachſen 32,1 Prozent der abgegebenen Stimmen. Auch
hierbei ſchneidet Preußen mit ſeiner Koalitionspolitik durchaus
günſtig ab.

Jm Preußiſchen Landtag wurde am Donnerstag mit der zweiten
Leſung des Haushalts der Juſtizverwaltung begonnen.

Der neue Juſtizminiſter Dr. Schmidt Lichtenberg
leitete die Verhandlung mit einer geſchickten und wirkungsvollen
Programmrede ein. Er nägelte zunächſt ſehr witzig ſeinen Kollegen
im Reiche, den Reichsjuſtizminiſter Dr. Hergt darauf feſt, daß er
das Beſtehen einer Vertrauenskriſe der Juſtiz zugegeben hätte,
ohne dagegen irgendwelche ernſthaften Abhilfemiktel zu wiſſen.
SchmitLichtenberg ſelbſt verſprach, mit der erforderlichen Energie
und Zivilkourage

gegen alle Richter durchzugreifen,

die ihr Amt gegen die Republik mißbrauchen. Dieſe Ankündigung
wurde von einigen Verbeugungen vor dem Berufsrichtertum, der
Anwaltſchaft und dem Recht ausſchuß des Landtages begleitet. Jn
der Tat, daß der neue preußiſche Juſtizminiſter Aktivität beſitzt, be
wies SchmidtLichtenberg durch die

Aufzählung der Maßnahmen,
die er in den erſten 2 Monaten ſeiner Amtsführung getroffen hat.
Er beſtätigte dabei, daß ein Geſetz über die Oeffentlichkeit der Ver
handlungen in Disziplinarprozeſſen gegen Richter in kürzeſter Zeit
dem Landtage zugehen wird, und die Durchführung des Strafvoll
zuges in Stufen noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen ſoll. Der
zurückgetretene Juſtizminiſter Dr. Am Zehnhoff, der volle acht Jahr
an der Spitze der preußiſchen Juſtizverwaltung ſtand, hat ſeine
großen Verdienſte beſonders auf dem Gebiet der Gnadenpraxis. Er
hat den militäriſchen forſchen Geiſt der Epoche Wilhelms 2. wenig
ſtens aus dem Juſtizminiſterium ſelbſt vertrieben und dem menſch
lichen Verſtändnis dort eine Stätte bereitet. Die Ankündigung des
neuen Juſtizminiſters, daß er die Gnadenpracis Dr. Am Zehnhoffs
fortſetzen werde, begegnete ſelbſt bei den übelſten Reaktionären
kaum noch einem Widerſprüch.

Darum

hält die preußiſche Landtagsfraktion in ihrer ganz über
wältigen Mehrheit an der Anſchauung feſt, daß wir die
Machtpoſitionen, die wir haben, mit aller Entſchiedenheit verteidi-
gen, und die uns vorübergehend verloren gegangen ſind, mög
lichſt raſch zurück erobern müſſen. Eine andere Taktik
ſchiene uns gerade vom Klaſſenkampfſtandpunkt aus durchaus ver
fehlt.

Das Republik-Schutzgeſetz.
Minifterbefprechung über parkeipolitiſche Hemmungen der Deutſch

nakionalen.

Berlin, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Am Donnerstag fand in der
Reichskanzlei zwiſchen dem Reichskanzler und dem zuſtändi
gen deutſchnationalen Reſſortminiſter, d. h. dem Reichsjuſtizminiſter

Hergt und dem Reichsinnenminiſter von Keudell, eine Be
ſprechung über die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes ſtatt. Es
ſtellte ſich hierbei wie wir von unterrichteter Seite erfahren
heraus, daß die von den Deutſchnationalen zu erwartenden und von
ihren Miniſtern gegen eine Verlängerung des ganzen Geſetzes ge
machten Schwierigkeiten doch größer ſind als man in Regierungs
kreiſen anfänglich angenommen hatte. Jnfolgedeſſen dürfte erſt
nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages ein Beſchluß des
Kabinetts herbeigeführt werden, obwohl die Mehrzahl der Miniſter
für eine Verlängerung des ganzen Geſetzes um 2 Jahre eintritt.

Sachſen und Konkordat.
Die Reichsverfaſſung macht Konkordak überflüſſig.

Dresden 6. Mai (Eig. Funkm.) Der Volksparteiliche Kultus

Anfrage über die Stellungnahme des Freiſtaates Sachſen gegen
über der Frage eines Konkordats antworten, daß man in Sachſen
eine Regelung des Verhältniffes zwiſchen Staat und Kirche durch
ein Konkordat nicht gebrauche, da dieſes Verhältnis bereits durch
die Reichsverfaſſung feſtgelegt ſei.

Das Verhältnis zu Polen.
Was Hergt wieder angerichtek hat.

Warſchau, 5. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Verhandlungen zwi
ſchen dem deutſchen Geſandten in Warſchau und dem polniſchen
Außenminiſterium werden am Freitag wieder aufgenommen. Jn
zwiſchen ſtellt die nationaliſtiſche polniſche Preſſe die Bemühungen
Rauſchers von vornherein als vergeblich hin, wenn nicht ein
offizieller Widerruf der Hergt'ſchen Erklärung erfolgt, nach der
Deutſchland eine Reviſion der polniſchen Weſtgrenze anſtrebe. Der
Ton der polniſchen Preſſe iſt im übrigen anläßlich dieſer Rede
äußerſt aggreſiv; ſie ergeht ſich in Ausdrücken, wie „furor
teutonicus“ und „deutſche Provokation“.

Neuer Kurs in der preußiſchen Juſtiz
Für die ſozialdemokratiſche Frakkion ſprach Abg. Heilmann

dem neuen Juſtizminiſter der Koalition das Vertrauen aus. Er an
erkannte unter Berufung auf die Reichstagsrede des Abg. Dr. Paul
Levi vom 22. Februar, daß in der preußiſchen Juſtiz manches beſſer
geworden ſei und ſomit die Koglitionspolitik ſelbſt von dieſem Dor
nenbuſch einige beſcheidene Feigen geerntet hätte. Unſer Redner
begrüßte ferner die angekündigte Energie des neuenduſtizminiſters,
mußte aber freilich viel Waſſer in ſeinen Wein gießen. Die Klaſ
ſenjuſt i läßt ſich nicht damit aus der Welt ſchaffen, daß man
einige Richter, die allzu frech gegen die Republik aufgetreten ſind
am Kragen packt, denn ſie beruht darin, daß die Richter aus der
beſitzenden Klaſſe ſtammen und in ihren Vorurteilen befangen ſind.
Jmmerhin kann eine entſchloſſene republikaniſche Perſonalpolitik
manches beſſern, und Heilmann rief dem Juſtizminiſter das ſchöne
Wort zu, das Karl Marx im rheiniſchen Provinziallandtag von
1849 geſprochen hat: Wie der Maler die Schönheit eines Weibes
nur dann darſtellen könne, wenn er dieſen Typus Weib einmal im
Leben wirklich geliebt habe, ſo könne Recht und Verfaſſung nur der
wirklich verteidigen, der ſie aufrichtig liebe

Dann flaute die Debatte ermüdend ab. Die nachfolgenden Red
ner aus ſämtlichen bürgerlichen Parteien begnügten ſich mit ein
paar inhaltloſen Bemerkungen zu den allgemeinen Juſtizproblemen
und verwandten den größten Teil ihrer Zeit auf rein techniſche
Fragen: wie man den Bürodienſt reformieren könne.
wie die Kompetenz zwiſchen Volljuriſten und Rechtspflegern zu tei
len ſei, welche Amtsgerichte dringlich renoviert werden müßten und
ob man die zwei Tage des Referendarexamens zuſammenlegen oder
trennen ſolle. Hervorzuheben wäre höchſtens noch ein heftiger Pro
teſt der Rechtsparteien gegen den Uebergang der Juſtizverwaltung
an das Reich, für den ſich der Demokrat Dr. Grzimetk lebhaft
einſetzte.

Am Freitag wird die Juſtizdebatte zunächſt mit einer anderthalb
ſtündigen Rede des Kommumiſten Obuch forigeſetzt.

miniſter der Sächſiſchen Regierung ließ am Donnerstag auf eine
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Genfer Wirtſchaftsdebatten.
Rückſtändige Anſichten deutſcher Unternehmer.

Genf, 5. Mai. (Eig. Drahtm.)
In der DonnerstagVormittagsſitzung legte der Induſtrielle

von Siemens
die rückſtändigen Anſichten des deutſchen Unternehmertums vor
aller Welt dar. Er erklärte u. a.: Jn Deutſchland beſteht noch eine

Zwangswirtſchaft auf dem Gebiete der Mieten und der Löhne.
Letztere werden von Beamten des Arbeitsminiſteriums mit geſetz
lich bindender Kraft für den Unternehmer feſtgelegt. Die Zwangs
wirtſchaft auf dem Gebiete der Mieten hat zur Folge gehabt, daß
das Bauen in der Praxis 90 Prozent teurer geworden iſt als vor
dem Kriege, während die ſonſtige Warenteuerung etwa 35 Prozent
über die Vorkriegszeit beträgt.

Die Arbeitsloſigkeit

iſt in der Hauptſache durch die plötzliche Verteuerung der Arbeits
kraft entſtanden. Hierdurch iſt der Anſtoß zu der gewaltigen
Umſtellung, die als Rationaliſterung bezeichnet wird, gegeben. Die
Rationaliſierung hat aber nicht ſchrittweiſe in Angriff ge

nommen werden können, ſondern mußte infolge der plötzlich ein
ſetzenden Verteuerung der Arbeit überhaſtet vorgenommen
werden. Je teurer die Arbeitskraft wird, deſto mehr muß zur ver
mehrten Ausnützung der Maſchine übergegangen und hierbei zu
nächſt die Zahl der Arbeitsloſen vermehrt werden. Es iſt die große
Frage, was ſozial richtiger iſt, dafür zu ſorgen, daß möglichſt viele
Menſchen Arbeit haben, wenn auch zu einem etwas geringeren
Einkommen, oder daß diejenigen, die im Beſitz von Arbeit ſind,

möglichſt viel verdienen

und dann von dieſem Verdienſt zur kärglichen Unterhaltung der an
deren abgeben.

Vorher ſprach noch der Holländer Zimmermäann, der frü
here Völkerbundskommiſſar in Oeſterreich, der namentlich ſeine Er
fahrungen als Völkerbundskommiſſar darlegte und ſchlußfolgerte,
daß die Zentralſtaaten in erſter Linie wirtſchaftlich ſantert werden
müßten, da ſonſt die europäiſche Wirtſchaft nicht geſunden könne.

Frau Freundlich aus Wien wies auf die Folgen der Kriſe,
und insbeſondere auf die ungeſunde Lebenshaltung, der Arbeiter
ſchaft in vielen Ländern hin, was den Völkerbund zwinge, nach
einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zu ſtreben. Dabei müſſe ein

demokratiſcher Weg geſucht werden, der nur in einer genpſ-
fenſchaftlichen Organifation der Konſumenten und
Produzenten unter einander liegen könne. Für die Privatwirt
wirtſchaft, Karkelle und Truſte ſei im Intereſſe der Arbeiterſchaft
und Konfumenten eine nationale wie internationale Kontrolle abſo
lut notwendig.

In der Nachmittagsſitzung kamen ſechs Redner zu
Worte. Profeſſor Urz n a aus Chile lobte den Völkerbund und die
Geſetze der Wirtſchaftswiſſenſchaft, trat für die freie Einwanderung

ein und befürwortete zum Schluſſe ein Einheitsgeld für die
ganze Welt.

Der Engländer Muspratt erläuterte in ausführlicher Weiſe
die Lage der engliſchen Wirtſchaft. Die ſtark überwiegende ſtäd

Die Hitlerbanditen in Berlin

verboten.
Der Berliner Polizeipräſident keilt mit:

Auf Grund des Artikels 124 der Reichsverfaſſung, des 8 2 des
Reichsvereinsgeſetzes und des 8 10, II, 17 Allgemeinen Landrechts
habe ich den Gau Berlin-Brandenburg der Nativnal
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei mit ihren
Unterorganiſationen: Sportabteilung, Schutzſtaffel, nationalſoziag
liſtiſcher Freiheitsbund, nationalfozialiſtiſcher Studentenbund, Orts
grüppe Berlin und Deutſche Arbeiterjugend Berlin (Hitlerjugend)
aufgelöſt, weil die Zwecke dieſer Organiſationen dem Strafgeſetz
zuwiderlaufen. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Demge-
mäß iſt den Mitgliedern der aufgelöſten Organiſationen jede ver
einsmäßige Betätigung, insbeſondere die Abhaltung von Verſamm
lungen und Zuſammenkünften aller Art in geſchloſſenen Räumen
ſowohl als auch unter freiem Himmel und die Veranſtaltung öffent
licher Aufzüge und Demonſtrationen verboten.

Dieſe Entſcheidung des Poligeipräſidenten von Berlin iſt zurück
zuführen auf die fortgeſetzten Terrorakte der Nationaſſozia
liſten.

Jm Zuſammenhang mit dem Verbot der nationalſozialiſtiſchen
Arbeiter Partei Gau BerlinBrandenburg iſt gegen den Berliner
Ortsführer der Nationalſozialiſten Goebbels, der in der rüde
ſten Weiſe die Terrorakte inſzenierte, ein Ermittelungsverfahren
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß und Anſtiftung zur Körperver
letzung eingeleitet worden. Die anderen am Mittwoch in Berlin
feſtgenommenen Nationalſozialiſten werden ſich wegen unerlaubten
Waffenbeſitzes und wegen Nichtbefolgung polizeilicher Befehle zu
verantworten haben.

Das amerikaniſche Bauprojekt.
Vom Wohlfahrisminiſter ſabotiert.

Das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat das ſogenannte
Chapman-Projekt, das die Erſtellung von 14 000 Wohnungen
in BerlinSchöneberg vorſieht, inzwiſchen abgelehnt. Die Ablehnung
ſoll ſich, wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, auch in einer Form
vollzogen haben, die in der Oeffentlichkeit größtes Aufſehen erregen
dürfte. Der Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer ſoll z. B. erklärt
haben, daß die Stadt Berlin aus dem ſogenannten Ausgleichsfonds
(180 Millionen Mark) für ihre Bauprojekte keinen Pfennig
erhalten würde, wenn ſie den Vertrag mit Amerikanern
unter zeichnet. Das ſieht förmlich nach Nötigung aus; zum
mindeſten haben wir den Eindruck, daß hier beſtimmte Intereſſen
mit äußerſt ungewöhnlichen Mitteln gewahrt werden.

Das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat es bisher nicht für
notwendig gehalten, ſeine Stellungnahme im der Oeffentlichkeit zu
begründen, obwohl das Chapman Projekt von allgemeiner Bedeu-
tung iſt. Wie es heißt, befürchtet der Wohlfahrtsminiſter, daß

durch die Ausführung dieſes Projekts eine allgemeine Preis
ſteigerung für Baumaterialien ausgelöſt wird. Abge
ſehen davon, daß ſich die Amerikaner bereits mit den für die Er
ſtellung von 14000 Wohnungen nötigen Bauſtoffen eingedeckt
haben, iſt feſtzuſtellen, daß die deutſchen Bauſtoffproduzenten mit
der Auswertung der allgemeinen Wohnungsnot für Wucherpreiſe
nicht auf das Chapman Projekt gewartet haben. Der Bauſtoff
wucher blüht ſeit Monaten und kann wohl kaum eine Steigerung
erleben. Wir erwarten vielmehr von dem Eingreifen amerikaniſchen
Kapitals in die deutſche Bauwirtſchaft eine Senkung der
Preiſe. Wenn das Chapman-Projekt in dem Bauplan der Stadt

tiſche Bevölkerung bedinge die engliſche Kolonialpolitik und den
Freihandel, wenn auch in den letzten Jahren einige Breſchen ge
ſchlagen worden ſeien. England habe das größte Intereſſe an einer
ſtabilen Wirtſchaft der ganzen Welt und beſonders Europas. Um
ſie zu erreichen, müſſe die Kaufkraft wieder allgemein gehoben wer
den. e

Als Dritter ſprach der Schweizer Bankpräſident Dubois, der
ſein Bedauern darüber ausſprach, daß die Finanz und Währungs
fragen nicht in umfaſſender Weiſe in der Konferenz zur Diskuſſion
geſtellt werden ſollen. Dann legte er mit Nachdruck die Nachteile
der kürzfriſtigen Handelsverträge und der zu oft ändernden Zoll
tarife dar.

Anſchließend kam der
Sprecher der Arbeitnehmer, der Franzoſe Jouhaux

an die Reihe. Er warf einen Rückblick auf die wiederholten Ver
ſuche der Arbeiterorganiſationen und ihrer Vertreter, ſchon wäh
rend der Waſhingtoner Arbeitskonferenz und ſeither in mehreren
Völkerbundsverſammlungen, die wirtſchaftliche Sanierung inter
national anzuſtreben. Ohne perſönliche Polemik gegen Pro
feſſor Caſſel, aber in ſchärfſter ſachlicher Weiſe trat er dann
deſſen Theſen entgegen und erbrachte den Nachweis daß alle wirt
ſchaftlichen Leiden der gegenwärtigen Zeit nur in einem Geiſte
wahrer Solidarität durch internationale Abkommen zu beſeitigen
ſeien. Am Schluſſe legte Jouhaux die bereits bekanntgegebene pro
grammatiſche Erklärung der Arbeitergruppe vor, deſſen letzter Teil
über die Schaffung eines internationalen Wirt
ſchaftsamtes, durch einen beſtimmten Vorſchlag ergänzt iſt,
wonach die Wirtſchaftskonferenz alle drei Jahre zuſammen
treten und ein internationaler Wirtſchaftsrat eingeſetzt werden ſoll,
der aus 18 Mitgliedern beſtehen ſoll, von denen 12 durch den Völ
kerbündsrat und 6. durch den Verwaltungsrat des Jnternationalen
Arbeitsamtes (aus je 3 Arbeitnehmer und Arbeitgebervertretern)
geſtellt werden. Dieſer Wirtſchaftsrat ſoll befugt ſein, je nach Be
darf beſonders Sachverſtändigenausſchüſſe einzuſetzen und zur Be
handlung einzelner Probleme internationale Konferenzen einzube
rufen. Dem internationalen Wirtſchaftsrat ſoll ferner ein ſtändiges
Wirtſchaftsſekretariat mit einem Direktor beigegeben werdeſt, das
in enger Fühlung mit dem Sekretariat des Völkerbundes und des
internationalen Arbeitsamtes arbeiten ſoll.

Den Schluß der Sitzung bildeten Reden des Holländers Collin
und des Belgiers Tribbaut, die beide die beſonderen Verhält
niſſe ihrer Länder beleuchteten und im übrigen ſich weſentlich auf
den Boden der Vorſchläge der Jnternationalen Handelskammer
ſtellten
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Der Leiter der ruſſiſchen Delegakion

hat am Dannerstag dem Mitglied der deutſchen Delegation, Staats
ſekretär v. Trendelenburg, einen Beſuch abgeſtattet. Die Fühlung
nahme mit den anderen Delegationen iſt ebenfalls aufgenommen
worden.

Berlin eingefügt wird, ſo bedeutet das nicht nur für die Erzielung
billigerer Bauweiſen durch Typiſierung, Normung, Serienbau uſw.
vinen großen Vorteil, ſondern es ergibt ſich auch eine Zuſammen
faſſung der Nachfrage, die unbedingt preisfenkend wirken muß. DerDruck auf die Preiſe, für den die Regierungsſtellen keinen For

gerührt haben, wükde dann tatſächlich eintreten.

Der Widerſtand des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums iſt
u. E. überhaupt auf einem ganz anderen Gebiete zu ſuchen. Sollten
die Amerikaner in Berlin und ſonſt irgendwo in Deutſchland bauen,
ſo werden ſie, da ſie auf die Hauszinsſteuer verzichten, eine höhere
Miete fordern müſſen als ſie bei. Wohnungen möglich iſt, die mit
Hilfe der Hauszinsſteuer gebaut werden. Wenn man aber den
Amerikanern dieſe Miete zubilligen würde, ſo legt man zweifellos
bei der großen Anzahl der von ihnen zu erbauenden Wohnungen
die künftige freie Miete feſt. Das muß unter allen Um
ſtänden vermieden werden, da dieſe Miete für die Allgemeinheit
nicht tragbar iſt. Die Pläne der Stadt Berlin ſehen deshalb auch
vor, daß Hauszinsſteuer für die Senkung der ameri
kaniſchen Mieten verwendet wird. Hiergegen wehrt ſich das
Preußiſche Wohlfahrtsmirtiſterium. Es vertritt damit die Intereſſen
der Hausagrarier gegen die Intereſſen der Mieter.

Nieder mit den Sparern!
In der Donnerstagſitzung des Rechtsausſchuſſes des Reichstages

erwieſen ſich die Regierungsparteien wieder als die gehorſamen
Untergebenen ihrer Miniſter. Die Pardle, die von Hergt und
Schacht, von Curtius und Schiele ausgegeben worden war, wurde
getreulich befolgt; jede, auch die ſachlich einleuchtendſte Aenderung
des Aufwertungsgeſetzes wurde abgelehnt. Die ſo
zialdemokratiſchen Vertreter machten es den Regierungsparteien
nicht leicht. In der Frage der Rückwirkung nahmen ſie einen
von der juriſtiſchen Arbeits gemeinſchaft für Geſetz
gebungsfragen entworfenen und begründeten Antrag auf, der
den Regierungsparteien einige Sorgen bereitete.

Der ſozialdemokratiſche Ankrag e
beſtimmt. daß bei Hypotheken, die vor dem 15. Juni 1922 zurück
bezahlt worden ſind, nachträglich eine Aufwerkung der perſönlichen
Forderung bis zu 15 Prozent des Goldmarkbetrages
anzuordnen iſt, wenn der gezahlte Betrag 10 Prozent des Gold
markwerles der Forderung nicht erreicht, wenn ferner der perſön
liche Schuldner beim JInkrafttreten des Aufwertungsgeſetzes noch
Eigentümer des belaſteten Grundſtücks war und endlich die Ver
ſagung der Aufwertung für den Gläubiger mit Rückſicht auf ſeine
wirtſchaftliche Lage, insbeſondere auf erhebliche, auf dem
Währungsverfall oder die Verdrängung oder die Liquidationen des
Vermögens zurückzuführende Vermögensverluſte eine unbillige
Härte bedeuten würde. Nur bezüglich der Höhe der zu gewäh
renden Aufwertung ging der ſozialdemokratiſche Antrag weiter als
die journaliſtiſche Arbeitsgemeinſchaft, die lediglich dann eine Zu
ſatzzahlung verlangt, wenn die Rückzahlung der Schuld 5 Prozent
des Goldmarkwertes nicht erreichte und die Aufwertung auf 10 Pro
zent beſchränken wollte.

Abg. Keil (Soz.)
bemerkte in ſeiner Begründung des Ankrages: Wenn man über
haupt wolle, daß den alten Gläubigern, die mit wertloſen Pa
pierfetzen abgefunden worden ſeien, von den noch im Beſitz des
Werkobſekts befindlichen Schuldnern eine kleine Entſchädigung ge
währt werde, dann biete der Antrag einen geeigneten Weg. Der
Geſetzgeber habe die Pflicht, ſein Gerechtigkeitsgefühl und
ſein ſoziales Empfinden zu Rate zu ziehen, und das ſpreche
für den Antrag, obgleich die Ordre der Regierung auf Ablehnung
laute.

Jm Verlauf der Debatte nahmen Redner aller Fraktionen mit
Ausnahme der Deutſchnätiongalen das Wort. Die Ver
treter der Deutſchen Volkspartei und des Zentrums lehnten über
einſtimmend mit dem Vertreter des Reichsjuſtizminiſteriums den
Antrag nach langem Wenn und Aber, einerſeits und andererſeits
ab. Der Vertreter der Demokratiſchen Fraktion und der Abg. Dr.
Beſt ſtimmten ihm zu. Der Antrag wurde ſchließlich

mit 16 gegen die 12 Stimmen der Linken abgelehnt.
Eine weitere Debatte rief ein Antrag Beſt hervor, der vom 1.
Januar 1928 ab den gegenwärtig 3 Prozent betragenden Zins
für den Aufwertungsbetrag nach den am freien Hypothekenmarkte

geltenden Sätzen bemeſſen wiſſen will. Abg. Wunderlich
(Dt V.) wandte ſich gegen den Antrag, weil er einen „Eingriff in
das Vertragsverhältnis“ bedeute. Dr. Landsberg (Soz. er
widerte ihm, daß das ganze Aufwertungsgeſetz einen einzigen Ein
griff in dem Vertragsverhältnis darſtelle und die Beſtimmungen
über die Höhe des Zinſes noch eine Sonderbelaſtung des Gläu
bigers bedeuten. Aber alle Beweisführung half auch hier nichts.
Die Reichsregierung „erwartet“ die Ablehnung, hatte Miniſter
Hergt tags zuvor erklärt, und die Regierungsparteien
entſprachen dieſem Befehl. Der Antrag wurde ebenſo abgelehnt,
wie zahlreiche andere vom Abg. Dr. Beſt eingebrachte und ver
tretene Anträge.

Das Schankſtättengeſetz.
Der Reichsrat

nahm am Donnerstag nachmittag den Entwurf des Schankſtätten
geſetzes an, nachdem er mehrere wichtige Aenderungen vorgenommen
hatte. Der Entwurf enthält keinen der einſchneidenden Reformvor
ſchläge der Alkoholgegner, vor allem fehlt das ſogenannte Ge
meindebeſtimmungsrecht. An neuen Vorſchriften bringt der Geſetz
entwurf eine beſondere Erlaubnispflicht für die Wirtſchaftsführung
durch Stellvertreter, eine vorübergehende Sperre für weitere Er
laubniserteilung als Maßnahme gegen übermäßige Vermehrung
der Schankſtätten und eine Grundlage für landesbehördliche Ver
bote des Ausſchanks von Branntwein und des Kleinhandels mit
Branntwein an Sonn und Feier ſowie an Lohn und Gehalts
tagen. Geregelt wird ferner der Ausſchank ſelbſterzeugten Weines
oder Apfelweines. Außerdem enthält der Entwurf ein Verbot der
Reklame für Trinkbranntwein in oder an öffentlichen Perkehrsan
ſtalten und öffentlichen Verkehrsmitteln. Der Reichsrat lehnte es
ab, der Reichsregierung die Vollmacht zu geben, die Vorausſetzungen
zu beſtimmen, unter denen ein Bedürfnis für die Erlaubniserteilung
anzuerkennen ſei; dieſe Befugnis wurde vielmehr den Landesregie
rungen übertragen. Außerdem wurde eine Beſtimmung eingefügt,
wonach den zum Ausſchank geiſtiger Getränke befugten Wirtſchaften
die Auflage gemacht werden kann, nichtgeiſtige Getränke bereitzu
halten. Die im Strafgeſetzbuch enthaltene Beſtimmung über Be
ſtrafung von Zuwiderhandlungen gegen die Polizeiſtunde wurde in
das Schankſtättengeſetz aufgenommen.

Bulgariſche Freiheit.
Die Genoſſen Roſenfeld Berlin und Richter Wien in Sofiag

verhaftet und ausgewieſen

Sofig, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Die parteigenöſſiſchen Rechtsan
wälte Roſenfeld- Berlin und Richte r-Wien ſind am Mittwoch
in Sofia eingetroffen, um dem Prozeß gegen das Zentralkomitee
der kommuniſtiſchen illegalen Organiſation. beizuwohnen. Näch
zweiſtündiger Anweſenheit im Gerichtsſaal wurden beide Rechts
anwälte am Donnerstag von der Polizei feſtgenommen und ſpäter
verhaftet. Dann mußten ſie eine eingehende Durchſuchung
ihres Gepäcks über ſich ergehen laſſen und ſich einem ſtundenlangen
Verhör unterziehen. Erſt durch Jntervention der deut
ſchen Geſandtſchaft wurde die Freilaſſung erreicht. Die bei
den Sozialdemokraten erhielten aber gleichzeitig einen Ausweisbe
fehl und mußten noch am Donnerstag abend die Rückreiſe antreten.

Dr. Roſenfeld und Richter legten vor ihrer Abreiſe aus
Sofia ſowohl bei dem bulgariſchen Miniſterpräſidenten wie bei dem
deutſchen Geſandten gegen ihre Ausweiſung ſchriftliche Beſchwerde
ein. Der Miniſterpräſident aber lehnte es trotz der anerkennungs
werten Vermittlung des deutſchen Geſandten ab, die Polizeimaß-
nahmen gegen die beiden ausgewieſenen Rechtsanwälte aufzuheben.
Es beſtätigt ſich damit, daß die Polizei nicht ohne Anordnung der
Regierung gehandelt hat.

Die Maßnahmen der bulgariſchen Polizei, ſind ſkandalös
und doch nicht verwunderlich. Jn Bulgarien herrſcht ſeit Jahren

unter der Flagge eines „demokratiſchen“ Regimes ein unerhör-
ter Terror gegen alle Anhänger der ſozialiſtiſchen Oppoſition.
Die Ausweiſung der Genoſſen Roſenfeld und Richter zeigt,
daß man ſelbſt ausländiſche Sozialiſten von dieſem Terror nicht
verſchont. Aber ſchließlich trifft der Skandal nicht die ausgewieſe
nen Sozialiſten, ſonder die bulgariſche Regierung und ihre Polizei.
Sie konnten ſich und ihr Regime wenigſtens in Deutſchland kaum
beſſer kennzeichnen als ſie es getan haben.

Das Urteil in dem Prozeß

gegen das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen illegalen Organiſco
tion wurde bereits am Donnerstag gefällt. Es lautete gegen den
als Führer angeklagten Kommuniſten Kawlow auf 1216 Jahre
Zuchthaus und eine hohe Geldſtrafe. Die übrigen Angeklagten wur
den freigeſprochen. Jn 11 Tagen beginnt ein neuer Prozeß gegen

die ſogenannten Jung- Kommuniſten

China und die Mächte.
Es iſt noch immer nicht möglich, irgendeine Vorausſage über dit

Entwicklung der chineſiſchen Wirren zu machen. Am wahrſcheinlich
ſten iſt es, daß dieſe Kämpfe im Jnneren Chinas noch ſehr lange
dauern werden, und daß das chineſiſche Volk noch ſchwere Leiden
zu ertragen haben wird. Iſt es ſchon kaum möglich, die Rolle und
die Ziele der verſchiedenen chineſiſchen Parteien und Generäle in
dieſem Kampfe zu beſtimmen, ſo iſt es weit ſchwerer, anzugeben,
welche Politik die einzelnen Großmächte befolgen. Denn trotz aller
ſcheinbaren Einheit zwiſchen den europäiſchen Mächten in China
ſtrebt faſt jede von ihnen nach einem anderen Ziel. Am weiteſten
geſteckt ſind natürlich die Ziele Gnglands, das nicht nur ſeine
verlorene Konzeſſion in Hankan wiedergewinnen will, ſondern das
um ſeine ganze Stellung in China und Aſien kämpft, das in Ehing
den Volſchewismus gerne ſchlagen möchte, aber zugleich auch ängſt
lich beſorgt iſt, dort wieder Handelsbeziehungen anzuknüpfen Denn
Englands Handel in China war ſehr bedeutend, die Fortdauer des
Bürgerkrieges vernichtet ihn gänzlich. Nun kann England vielleicht
mit ſeinen Truppen den Feind vernichten, es kann aber gewiß ſei
nen Handel damit nicht wiederherſtellen. Daher ſehen wir das
Schwanken Englands zwiſchen ſcharfem Vorgehen und diploma
tiſcher Vorſicht. Amerika möchte dieſe Lage benützen, und durch
Mikde und Entgegenkommen gegenüber China England, deſſen
ſchwere Lage es ganz durchſchaut, den Rang ablaufen. Amerikaäs
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Lage iſt vhne Zweifel günſtig. Jhm iſt es nicht um politiſche Macht
zu tun, die England ſo viel zu ſchaffen macht, es möchte lediglich

dort Handel treiben. So ſehen wir, daß die beiden großen angel-
ſächſiſchen Nationen, die ſonſt!in vielen Fragen der Weltpolitik zu
ſammengehen, hier eine ganz entgegengeſetzte, ja gegeneinander ge
richtete Politik befolgen. Sehr unklar iſt Japans Politik. Japan
ſympathiſiert als aſiatiſche Macht bis zu einem gewiſſen Grade mit
dem Freiheitskampf der Chineſen, doch iſt ihm auch ein einiges

ſtarkes China durchaus nicht willkommen, da ſeine eigene Macht
ſtellung dadurch gefährdet wird. Auch hier ſprechen Handelsinker
eſſen ſtark mit.Japan erſtrebt alſo eine mittlere Löſung, die die Europäer wohl

zurückdrängt, jedoch China auch nicht ganz ſelbſtändig macht, oder
höchſtens unter Japans Vormundſchaft. Jtal i en und auch neuer
dings Frankreich haben ſich Engkand angeſchloſſen. Die Gründe
für die Haltung dieſer beiden Staaten liegen in Europa. Man darf
nicht verkennen, daß Englands Stellung in Ching, trotz mancher
Niederlage, die es erlitt, noch immer ſtark iſt. Deutſchland be
findet ſich in der glücklichen Lage des unbeteiligten Zuſchauers. Viel
leicht ſehr wider Willen mancher Machtpolitiker. Aber es iſt gut ſo.

Keine weiteren Maßnahmen gegen die Kankonregierung.
London, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Die hieſige Reuter Agentur

meldet aus Amerika, daß England, Frankreich, Jtalien und Japan
ſich dem amerikaniſchen Standpunkt angeſchloſſen hätten, und we
gen der Vorgänge in Nanking ebenfalls keine Maßnahmen mehr
gegen die Kantonregierung ergreifen wollen

Franzöſiſche Truppentransporke.

Marſeille, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Die franzöſiſche Regierung
hat neuerdings zwei Bataillone Infanterie und eine Batterie Ar
tillerie nach Tientſin beordert. Zwei weitere Bataillone ſollen in
einigen Tagen folgen.

Die ruſſiſchen Gefangenen in Peking
Hungerſtreik.

Berlin, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Die amtliche Sowjetkorreſpon-
denz meldet aus Peking, daß 15 Ruſſen, die bei der Hausſuchung in
dem ruſſiſchen Botſchafterviertel in Peking verhaftet wurden, in den
Hungerſtreik getreten ſind. Sie ſollen daraufhin in Eingelhaft i iber

führt worden ſein.
Ruſſiſche Rolle.

Paris, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Die Sowjetregierung hat dem
Geſandten der Regierung von Peking in Moskau eine Note über
mittelt, in der ſie die ſofortige Freilaſſung der in Peking in Haft
gehaltenen Ruſſen verlangt. Unter ihnen befindet ſich auch Frau
Borodin. Falls der Forderung auf Haftentlaſſung nicht ſofort
entſprochen werden ſollte, werde Moskau entſprechende ſtrenge Ge
genmaßnahmen ergreifen

Der Kampf um das engliſche Gewerk
ſchaftsgeſetz.

London, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Während der Donnerstags
verhandlungen hielt Snowden eine überaus ſarkaſtiſche Rede,
die, wie Lloyd George feſtſtellte, eine der eindrucksvollſten parla
mentariſchen Reden geweſen ſei, die er in ſeiner jahrzehntelangen
parlamentariſchen Praxis gehört habe. Snowdens Rede klang in
dem Argument aus, daß das Geſetz geeignet ſei, den Klaſſenkampf
zu verſchärfen und es ein Geſchenk des Himmels für die
Kommuniſten darſtelle. Lloyd George felbſt, der nach Snow
den ſprach, griff das Geſetz, das er ein Hindernis für den Wieder
aufbau der britiſchen Wirtſchaft bezeichnete, im Gegenſatz zu ſeinen
liberalen Kollegen Sir John Simon mit ungewöhnlicher
Schärfe an.

Kurz vor Mitternacht, wurde im Unterhaus die zweite Leſung

Padio Tageblatt
Eigene Funkdienst)

Berlin gegen Skädtelag

Berlin, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Jn der Berliner Stadtverord
netenverſammlung erfolgte am Donnerstag die Abſimmung über
den in der vorletzten Sitzung ſo leidenſchaftlich erörterten Antrag
der Sozialdemokraten, Demokraten und des Zentrums, der gegen
den für die Stadt Berlin nachteiligen Finanzausgleich und gegen
das Verhalten der Deutſchnationalen bzw. der Volkspartei im preu
ßiſchen Landtag proteſtiert. Die Entſchließung enthält gleichzeitig
eine Vertrauenskundgebung für den Oberbürgermeiſter Böß und
ventiliert den Gedanken eines Austritts Berlins aus dem
Städtetag.

Die käglichen Demonſtrakionen der Berliner Kommuniſten
Berlin, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Am Donnerstag demonſtrier

ten die Berliner Kommuniſten wieder einmal. Die Polizei nahm
aus dieſem Anlaß ſechs Verhaftungen wegen Nichtbefolgung ihrer
Anordnungen vor. Die feſtgenommenen Kommuniſten wurden der
politiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums zugeführt und nach
Feſtſtellung ihrer Perſonalien entlaſſen. Sie werden ſich ſchon in
allernächſter Zeit vor dem Richter zu verantworten haben.

Kommuniſtiſche Verrücktheiten.

Berlin, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Die Obleute der Notſtands
arbeiter von GroßBerlin erlaſſen heute in der „Roten Fahne“
einen Aufruf, in dem es heißt, daß die Vertrauensleüte der Not
ſtandsarbeiter für Sonnabend früh den Proteſtſtreik der Notſtands

über das Gewerkſchafts-Geſetz beendet, indem ein Antrag auf

Schluß der Debatte mit 388 gegen 168 Stimmen angenommen
wurde. Der Antrag der Arbeiterpartei, das Geſetz abzulehnen,
wurde mit 386 gegen 171 Stimmen verworfen. Am kommenden
Mittwoch beginnt nunmehr die Einzelberatung.

Botſchafter Konferenz und Rheinland
Beſatzung.

Paris, 6. Mat. (Eig. Funkm.) Die Botſchafterkonferenz hat
ſich nach einem amtlichen Kommunique am Donnerstag mit „lau-
fenden Angelegenheiten“ beſchäftigt. Die Gerüchte, daß ſie auch die
Herabſetzung der Beſatzungsziffern im Rheinlande
behandelt habe, werden in einem anſcheinend offiziös anmutenden
Kommunique das „Petit Pariſien“ dementiert. Trotzdem wird in
mehreren Blättern darauf hingewieſen, daß es zu einer Beſprechung
über die Herabſetzung der Beſatzungsziffern im Rheinland gekom
men iſt. Wenn es ſich auch nicht um eine offizielle Stellungnahme
der Botſchafterkonferenz handele, ſo ſei die genannte Frage doch
geſprächsweiſe aufgerollt worden. Das Genüge, um die Anſicht der
Botſchafterkonferenz einem evtl. deutſchen Schritt in dieſer Frage
gegenüber zu prägziſieren.

Der Reichsrak nahm geſtern außer dem Schankſtättengeſetz, wo
rüber wir an anderer Stelle berichten, noch den Geſetzentwurf über
ein deutſch-franzöſiſches Abkommen betr. die Einrichtung der Grenz
bahnhöfe, den Geſetzentwurf eines deutſchbulgariſchen Vertrages
über den Rechtsverkehr und ein Abkommen über Erleichterungen
des internationalen CEiſenbahnverkehrs auf der Eiſenbahnſtrecke
Firchau Marienburg (polniſcher Korridor) an.

arbeiter proklamiert haben.
Notſtandsarbeiter dieſem Ruf einmütig und geſchloſſen folgen wer
den. Wir behaupten das Gegenteil. Selbſt, wenn ſie einer
Verrücktheit einmütig und geſchloſſen folgen ſollten, wird Berlin
nichts davon merken, aber die armen Notſtandsarbeiter den war
den davon haben.

Kriminalkommiſſar ken Holt.

Magdeburg, 6. Mai. (Eig. Funkm.)
lungen gegen den Magdeburger Kriminalkommiſſar ten Holt wur
den am Donnerstag in vorgerückter Abendſtunde auf Freitag ver
tagt. Das Urteil iſt wahrſcheinlich heute abend zu erwarten.

Zu früh losgegangener RevolverDetmold 6. Mai. (Eig. Funkm.) Jn Leeſe bei Lemgo in Lippe

erſchoß ſich aus Unvorſichtigkeit der Gutsverwalter Kordinang mit
einem Browning, welchen er ſich gekauft hatte, um am Sonntag
am Stahlhelmtag in Berlin teilnehmen zu können.

Bulgariſchgriechiſcher Grenzzwiſchenfall.

Paris, 6. Mai. (Eig. Funkm.) Pariſer Blätter melden einen
ſchweren Grenzzwiſchenfall zwiſchen Bulgarien und Griechenland
Bulgariſche Banden ſollen auf griechiſches Gebiet in der Abſicht
übergetreten ſein, eine Eiſenbahnlinie in die Luft zu ſprengen. Sie
ſtießen dabei auf griechiſche reguläre Truppen. Es entſtand ein
Kampf, bei dem die griechiſchen Truppen mehrere Tote und Ver
wundete hatten.

In F1 o ren z wurde die

ziemlich bekannte Erſcheinung in den

Die Bektlerin mit dem Soypeleben

ſer Tage eine Bettlerin, eine

Sie ſeien überzeugt, daß die Berliner

Die Disziplinarverhand h

ſlorentiner Straßen, von einem Fuhrwerk angefahren und verletzt.

Man brachte der Frau großes Mitleid entgegen, weil ſie an einem
Auge erblindet war und ein Holzbein hatte. Mitleidige brachten
die Bettlerin ins Krankenhaus und dort ſtellten die Aerzte zu ihrem
nicht geringen Erſtaunen feſt, daß die Bettlerin auf dem Auge gar
nicht blind war,

hatte.entdeckte, daß die Frau ſehr elegante Kleider beſaß, die ſie abends

anzog, um Nachtlokale zu beſuchen und dort zu bummeln. Ferner
fand man ein Sparkaſſenbuch über 50000 Lire, die Erträgniſſe
ihrer „Arbeit“ als Bettlerin. Die Frau mit dem Doppelleben wird

auch kein Holzbein, ſondern zwei geſunde Beine
Man nahm in ihrer Behauſung eine Unterſuchung vor und

ſich nun nach ihrer Geneſung vor dem Richter zu verantworten

e ound großem Unterkaltäags- und BalleNur 50 P jede Woche Bee gedem

o ſtat e
Der Viebſenchenentſchädigungsbeitrag für

1926 iſt für Pferde auf 0,.10 RM. für Rindviehauf 229 RM. und für Schafe auf 002. RM. je
Stück feſtgeſetzt.

Das Verzeichnis der „Pferde-
Schafbeſitzer liegt vom 7.Mai 1927 im Rathauſe, Zimmer 10, während
der Vormittagsdienſtſtunden Uhr) öffentlich
aus. Einſpruchsfriſt dis 30. Mai 1927.

Die Einziehung der Beiträge erfolgt in den
nächſten Tagen.

Wernigerode, den 5. Mai 1927.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Die e hieſigen Stadtliegt vom 7. Mai bis einſchl. 0. Mai 1927, imr 10 des Rathauſes Wahrrzs der Vormittags
ienſtſtunden Uhr aus. Einwendungen ſind

bis zum 10 Juni 1927 bei uns anzubringen.
Wernigerode, den 5. Mai 1927.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Rindvieh undMat bis einſchlteblich S

8 Akte!
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kauft zu den

höchſten Preiſen
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Hinterſtr. 40.

liegenden Gutschetn,.
F. F. Lange.

a
2 billige

zu solch billigem Preis
wird nie wieder geboten

8 Akte! Geschäftsstelle der
Der Wernigeröder Jagdgeſellſchaft e. V. iſt

von uns die Erlaubnis erteilt, in dem von der
Stadt gepachteten Jagdbezirke Krähen und Elſtern

Eine Fiülwschöpfung die in allen Welt-
städten das Gespräch des Tages bildet

und überall Bewunderung erregt

„tlarzer Volksstimme“

Burgsitraße 9,Eingang Steingrabe.
n Auslegen von Gift (hoſphorlatwerg) zu ver
ilgen.Die PolizeiVerwaltung. J. A.: Pfennig. r

Dazu ein ausgesueht glänz. Beiprogrammz DHeniig-Wochenschan Se Wochentags 6 Uhr; Sonntags 5 Dhr e Metallbetten
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im Bunde Dresden.
Sonnabend, den 7. Mai 1927, abends 3 Uhr

im Kurhauſe zu Wernigerode

Friſchgeſchlavetes

prima Roßſleiſch
ſowie ſämtliche Sorten

Steingrube 3.
Kaufe ſtändige Schlachte

Fleiſchtage
e und Sonnabend

Rot, Fett, Leber
und dülzwurſt
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öchweinebauch. (0.90

S

Geſchäfts Uebernahme.
in

Axſeutllye
Mietetherſammlung

Referent:
1. Bundesvorſttzender Herrmann

Der geehrten Einwohnerſchaft von Wernigerode und Umgebung
zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich die Bewirtſchaſtung des

Reſtaurant „Thüringer Hof“

beſtens gepflegte hieſige Haſſeröder Biere

Burgſtraſte 4, übernommen habe,

28
Friſch geſchlachtetes

Roßfleiſch
wo Sauerſleiſch

warme Wurſt
empfiehlt Brnst&othe,

Grüneſtraße I.

Gehackt. öchweineſleiſch 1.00

Schinken, Vlattu.Kamm 1.00

Koteletten 1.10
ſetten Speck u. 6chmalz 1.10

Mettwurſt 11.40
Die Preiſe verſtehen ſich bei Ab
nahme von ein Pfund und mehr.

SpezialAusſchank höllstollen Wilhelm Thiele
Fernſprecher 473 Breiteſtraße 50.

lnaus Dresden. S Nein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, die mich veehrenden Gaſte auf
Themg: die deutſche Mieterſchaft S das zuvorkommendſte zu bedienen. Um geneigten Zuſpruch bittet

und ihre Zukunſt!
Beachten Sie bitte den lokalen Teil

Der Vorſtand.

hochachtungsvoll

K. Jonas.

S
S

in Hols und Metall in
jeder Preislage,

Schlafzimmer, Küchen,
Diwans Chaiſelongues
Federbetten kaufen Sie
bei Anzahlung und
beguenten Teilzabhlungen

nur im
Bettenhaus Otto

N., Kaiſerſtraße 62.

w Prima
itt verſchiedenen Ausführungen

dlederArheitsſchuhe

Schuhhaus Alfred Hildebrand.
Weſternſtraße 6.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 106. Sonnabend, 7. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Eröffnung des ſtädt. Waiſenhauſes in Halherſtadt
Ausbau des Stedern' ſchen Hofes

Endlich hat Halberſtadt ein eigenes Waiſenhaus. Jahre lang
hat die Sozialdemokratie im Stadtparlament dafür gekämpft, daß
für die Waiſenkinder der Stadt ein eigenes Heim errichtet wird.
Als dann vor dem Krieg mit dem Bau dieſes Hauſes zwiſchen Jo
hannesKloſtergarten und Bakenſtraße, wo heute die ſtädtiſchen
Häuſer ſtehen, begonnen werden ſollte, mit den Mitteln aus der
WulffStiftung, die für dieſen Zweck beſtimmt war, verhinderte der
Krieg die Durchführung dieſes Planes. Man hatte eben zu lange
erwogen und überlegt. Dann nach dem Krieg löſte die Jnflation
die WulffStiftung auf. Sie wurde ein Opfer der Geldentwertung
und Mittel für einen Waiſenhausbau waren damit nicht mehr vor

Aber die Notwendigkeit eines ſolchen Baues ſtellte ſich
nach dem Krieg um ſo dringlicher ein, als viele Kinder ihre Eltern
verloren hatten. Und wiederum war es die Sozialdemokratie, die
mit Nachdruck die Forderung erhob, beſonders für die Kriegswaiſen
eine Heimſtätte zu errichten. Dieſer Gedanke war um ſo berech
tigter, als allgemein der Wunſch laut wurde, äußere Zeichen der
Kriegerehrung aufzuſtellen. Was lag da näher, als ein ſolches
Gedenkmal, zugleich als eine Fürſorge für die Hinterbliebenen der
Opfer des Krieges auszugeſtalten? Aber wir haben es ja leider
im Nachkriegsdeutſchland erlebt, daß trotz aller Nöte, aller Armut
und allen Elends Gelder für mehr oder weniger geſchmacklofe
Kriegerdenkmäler überall in Stadt und Land bereitgeſtellt zw. ge
ſammelt wurden. Aehnlich geſchah es auch hier. Der Bürgerblock,
der die Herrſchaft im Stadtparlament angetreten hatte, bewilligte
Mittel für eine Gedenkhalle in der PaulsKirche, einen Fond aber
für den Bau eines Waiſenhauſes anzulegen, für den Gedanken hatte
er nichts übrig. So ſchien einſtweilen dieſer Plan wiederum auf
lange Zeit zurückgeſtellt zu ſein, bis ſich vor einem Jahr eiwa für
die Stadt die Gelegenheit bot, den Stedern'ſchen Hof in der Trillgaſſe
zu erwerben. Und nun ging man daran, dieſen Gebäudekomplex
für ein Waiſenheim umzugeſtalten. Mit Mühe und Not und mit
Aechzen und Nörgeln bewilligte der Bürgerblock die Mittel dafür.
Es kamen ein paar Nachtragsforderungen, weil natürlich der Um
bau eines alten Hauſes mancherlei Ueberraſchung mit ſich bringen
kann, ſodaß das neue Waiſenhaus der Stadt ungefähr 70—80 000
Mark gekoſtet hat. Wer früher den Stedern' ſchen Hof kannte, der
wird nach dem Umbau das Gebäude kaum wiedererkennen. Es iſt
den Verhältniſſen entſprechend ein ſehr hübſches Heim entſtanden,
das heute in friſchen Farben prangt und ſehr anheimelnde Räume
bietet, wenn ſich natürlich auch allerlei Nachteile an alten Gesäuden
bemerkbar machen, niedrige Decken, tiefe Lage der Zimmer. Trotz
dem muß man anerkennen, daß alles das geſchaffen wurde, was bei
dieſen Verhältniſſen möglich war und daß hier frohe und geſunde
Kinder aufwachſen können.

Geſtern fand in Anweſenheit der ſtädtiſchen Körperſchaften die
Eröffnung des Waiſenhaufes ſtatt. 40 Kinder können hier eine
neue Heimat finden. 23 ſind bereits eingezogen, 19 Knaben und
4 Mädchen Sie hatten raſch unter der Leitung des Hausvaters
einen Chor gebildet und begrüßten nun ihre Gäſte mit einem Lied
Dann ſprach ein Mädchen ſehr nett einen Prolog, dem ſich ein
kleiner Junge mit der Rezitation von Uhlands „Frühlingsglaube“
anſchloß. Stadtrat Dr. Jbach hieß dann alle Anweſenden will
kommen und führte weiter in ſeiner Anſprache aus, daß man mit
Erſtaunen vernehme, daß bis jetzt Halberſtadt noch kein Waiſenhaus

zum Heim für 40 Wajiſenkinder.
gehabt habe. Die Waiſen der Stadt waren bisher in Familien
pflegen oder in auswärtigen Waiſenhäuſern untergebracht. Darum
beſtand der Wunſch nach einem eigenen Haus ſchon ſehr lange. Die
Möglichkeit dazu bot die WulffStiftung und am Johanneskloſter
ſollte mit dem Bau begonnen werden. Krieg und Jnflation aber
haben die Mittel der Stiftung aufgebraucht und dieſer Gedanke
ruhte damit. Als aber vor einem Jahr der Stedernſche Hof erworben
wurde, wurde der Plan wieder aufgenommen und erfreulicherweiſe
ſehr raſch durchgeführt. Dr. Jbach dankte allen, die mit geholfen
haben, das Werk zu vollenden. Ein Waiſenhaus beſtehe aber nicht
bloß aus dem Gebäude. Wenn nicht der notwendige gute Geiſt
darin herrſche, dann ſei das Werk unvollkommen. In den Haus

gut orientiert und beraten ſein
dann beſtelle e noch heute das

„Harzer Volksſtimme“

e

ſt

eltern liege es, den Kindern das Elternhaus zu erſetzen. Sie ſollen
hier brauchbare und tüchtige Menſchen werden und alle Liebe fin
den, die ein junges Menſchenkind zum Gedeihen braucht. Wenn
ſie ſpäter einmal gern nach hier zurückkehren werden, dann wird
das Waiſenhaus ſeine Aufgabe recht erfüllt haben. Mit dieſen
Wünſchen übergab er das Haus an die Hauseltern. Dann richtete
Direktor Engelcke vom Jugendamt eine kurze Anſprache an die
anweſenden und an die Kinder. Peſtalozzigeiſt, ſo ſagt er, ſoll hier
herrſchen. Er war der Vater der Waiſen, kümmerte ſich um die
Aermſten, ſammelte ſie um ſich und lebte mit ihnen, weil auch im
ärmſten Geſchöpf ein Keim zum Höheren Zweck ſteckt. Seine Trieb
kraft war Menſchenliebe. Dieſer Geiſt ſoll auch in unſerem Waiſen
haus herrſchen, wo Kinder aufwachſen, die keine Eltern mehr haben
oder aus ſonſtigen Gründen hier aufgenommen werden. Die Kinder
wachſen in einer Lebensgemeinſchaft hier auf. Die Geſchlechter
werden nicht getrennt. Sie finden hier Spielplätze, können im Gar
ten nach ihrer Schularbeit helfen. Die Mädchen werden in Küche
und Keller zugreifen können. Für die geiſtige Hilfe wird eine kleine
Bibliothek eingerichtet. Dazu kommt Unterricht, Handfertigkeits
lehre uſw. Das Waiſenhaus war früher ein Ort mittelalterlicher
Strenge. Heute herrſcht in dieſen Anſtalten eine andere neue Ord
nung. In Kameradſchaft und gegenſeitiger Hilfe ſollen die Kinder
hier leben. Mögen ſie einſt mit Dankbarkeit ſich dieſer Pflegeſtätte
erinnern

An dieſen Eröffnungsakt ſchloß ſich eine Beſichtigung des neuen
Heims. Das ganze Gebäude macht einen ſehr ſchmucken u. ſauberen
Eindruck. Es hat einen neuen Eingang erhalten. Wer den Hof

betritt, ſieht einen weiten Spielplatz, auf dem Turngeräte uſw.
noch aufgeſtellt werden, vor ſich. Daran ſchließt ſich ein ſchöner
Garten, ſodaß den Kindern ſchöne Gelegenheit geboten iſt, zu ſpie
len und ſich körperlich zu entfalten und zugleich auch in praktiſcher
Arbeit ſich zu verſuchen. Vom Hof aus führt in das Heim eine
Diele, die einfach und geſchmackvoll ausgeſtattet iſt. Hier im Unter
geſchoß ſind die Räume für die Mädchen, ein Schlafraum für 20
Betten, anſchließend ein Waſchraum, dazu das Zimmer für die
Kochfrau und der Tagesraum für die Mädchen, wo Nähmaſchinen,
Wäſcherollen uſw. aufgeſtellt ſind. Hier ſind auch Krankenzimmer
beſonders abgeteilt, dann Werkſtättenräume, Waſchküche, Badezim
mer uſw. Jm Untergeſchoß iſt auch das Eßzimmer für alle Heim
inſaſſen. Daran ſchließen ſich die Küche und die erforderlichen
Wirtſchaftsräume. Beſonders wichtig iſt, daß die Kinder gemein
ſam mit den Hauseltern ihre Mahlzeiten einnehmen. Jm Oberſtock
iſt ein Spiel- und Arbeitszimmer, in dem noch eine kleine Bibliothek
eingerichtet wird. Dann befindet ſich hier der Schlafraum für die
Knaben, ebenfalls 20 Betten, mit anſchließendem Waſchraum uſw.

Jm Oberſtock iſt auch die Wohnung der Hauseltern. Das Turm-
zimmer, der einzige maſſive Teil des Gebäudes, der ſchon aus dem
Jahre 1556, wie an der Straßenſeite die Jnſchrift zeigt, ſtammt,
iſt vorläufig als Wirtſchaftszimmer gedacht. Alle Räume machen
einen ſehr freundlichen und einladenden Eindruck und geben der
Hoffnung Raum, daß die Kinder hier wirklich eine neue Heimat fin
den werden.

Dieſen Eindruck faßte Oberbürgermeiſter Weber in einer
Schlußanſprache zuſammen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften, ſo führte
er aus, ſollen erſt wägen und dann wagen, wenn die notwendigen
Grundlagen geſchaffen ſind. Vor dem Kriege hat man zu lange ge
wogen. Gewiß wäre ein Waiſenhaus in der Bakenſtraße ſchöner
geworden. Was aber hier geſchaffen iſt, das iſt den Verhältniſſen
entſprechend durchaus gut und ſchön. Lichte, helle Räume haben wir
geſehen, und wem damals im Stadtparlament die Bewilligungen für
dieſen Zweck etwas bitter ankamen, der wird jetzt zufrieden ſein.
Jene Nachforſchungen lagen in den Verhältniſſen begründet. Es
war keineswegs beabſichtigt, etwa pillenweiſe die Mittel für dieſen
Bau bereitzuſtellen. Man kann heute wohl ſagen, daß die Ausgaben
gut angewandt ſind. Es herrſche heute in den Waiſenhäuſern neue
Erziehungsmethoden. Früher hatten alle Waiſenkinder eine Klei
dung, und dieſe Uniform wurde von den anderen Kindern mit Miß
trauen betrachtet, ſtempelte und ſonderte ſie ab. Das Milieu im
Waiſenhaus war bedrückend. Das hat ſich nun gewandelt. So
hoffen wir auch, daß auch hier ein neuer Geiſt einzieht und herrſcht
der aus den Kindern Menſchen mit einem ſtarken Charakter macht.
So ſollen ſie einmal hinausgehen in die Welt. Oberbürgermeiſter
Weber dankt allen, die mitgeholfen haben am Werk und bittet die
Hauseltern, den Kindern in Liebe zu begegnen. Das Schlimmſte für
Kinder ſei, die Eltern zu verlieren und dann in fremden Händen
gufwachſen zu müſſen. Dieſes Schickſal ſolle den Kindern erleich
tert werden. Freude ſoll hier herrſchen, und in dankbarer Erinne
rung ſollen die Kinder an dieſe Zeit zurückdenken. Der Hausvater
verſprach, in dieſem neuen Geiſt wirken zu wollen. Das Haus ſolle
ein Stolz der Stadt werden und eine Segensſtätte für die Kinder.
Damit ſchloß die Eröffnungsfeier

Ueber dem Eingang des Hauſes ſtehen die Worte in Stein ge
meißelt „Städtiſches Waiſenhaus“. Erbaut im Peſtalozzijahr 1927.*
Mag alle Zeit in dieſem Hauſe echter Peſtalozzigeiſt walten, auf daß
hier frohe und ſtarke Menſchen aufwachſen. Dann iſt das Waiſen
haus kein graues und rauhes Haus mehr, ſondern ein Haus der
Sonne und des Glücks.

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulz e.

10. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Wie Daiſy ſo ſchnell zum Gutshof zurückgekommen war, ſie

wußte es ſelbſt nicht.
Auf einmal ſtand ſie vor dem rieſigen Ehebett des Neumann-

ſchen Schlafzimmers, aus deſſem Kiſſengebirge ihre Urſula in ihrer
ganzen queckſilbernen Munterkeit die feinen Aermchen entgegen
ſtreckte.

Mit einem unterdrückten Schrei riß ſie das Kind an ſich, wie
eine große Woge ging ihre ganze heiße Mutterliebe über ſie hin
weg.

„Urſula!“ ſagte ſie zwiſchen Lachen und Weinen, Urſula!“
Die Kleine ſtrich ihr liebkoſend über die blaſſen Wangen.
„Nicht weinen, Mutti! Jch wollte mir ja nur eine Seeroſe

pflücken. Da war auf einmal alles ſchwarz um mich. Bis mich der
Onkel hierher brachte!“

Jhre dunkelblauen, kugelrunden Kinderaugen gingen ſuchend
zum Fenſter, wo Achim mit den Müllerleuten in leiſem Geſpräch
ſtand.

Mit einem raſchen Schritt trat Daiſy auf ihn zu.
„Wie ſoll ich Jhnen das jemals danken?“
„Aber bitte keine Urſache, gnädige Frau!“ wehrte Achim ab,

ſich tief über ihre Hand neigend. „Ein kleines Morgenbad! Wirk
lich nicht der Rede wert!“

„Sagen Sie das nicht, Herr Baron!“ miſchte ſich jetzt Herr Neu
mann ein. „Das iſt eine verdammt gefährliche Stelle, wo die Kleine
verunglückt iſt. Der Fritz vom Gärtner iſt im vorigen Jahr dort
um ein Haar ertrunken. Auch der Herr Baron hat ja erſt zweimal
tauchen müſſen, ehe er Urſula aus den Schlingroſen heraufgebracht
hat!“

Daiſy hatte ſich in einer jähen Schwächewandlung auf einem
Stuhl niedergelaſſen; wie eine Eiſeshand griffen die letzten Worte
des Müllers an ihr Herz.

„Das werde ich Jhnen nie vergeſſen!“ ſagte ſie leiſe, von neuem
mit den Tränen kämpfend.

Eva, deren energiſcher Art jede Sentimentalität widerſtrebte,
hielt jetzt den Augenblick für den Rückzug gekommen.

„Ermanne dich, Daiſy!“ ſagte ſie. „Wir wollen Urſulg zu Hauſe
für ein paar Stunden ins Bett ſtecken. Dann wird der Schaden bald
wieder behoben ſein! Und der Herr Baron!“ ſchloß ſie mit einem
leiſen, ſpöttiſchen Lächeln, „wird vielleicht auch gern erſt einmal
trockene Sachen anlegen!“

VII.
Acht Tage waren ins Land gegangen, acht Tage ſo blau und

en durchtenchtet wie ein einziger großer Akkord quellenden Le
ens.

Das weiße Haus am See mit ſeinen grünen Fenſterläden, und
dem feinen, hellen Gartenſaal war Achim wie zu einer zweiten
Heimat geworden, die er ſchon ſeit ſeiner Kindheit zu kennen
glaubte.

Die glückliche Errettung Urſulas aus dem Schlammtode der
GroßRauſener Gewäſſer hatte raſch eine Brücke zwiſchen den drei
Menſchen geſchlagen, deren kleine Gemeinſchaft ſchon zwei Tage
ſpäter einen unerwarteten weiteren Zuwachs erhalten hatte.

Wie vom Himmel hereingeſchneit, war nämlich eines Abends
ein alter Schulfreund Achims, Dr. Joachim Hardt, auf GroßRau-
ſen eingetroffen, ohne jede vorherige Benachrichtigung oder An
meldung, wie er ſtets von ſeinen großen Auslandsreiſen heimzu-
kommen pflegte, die ihn früher durch die ganze Welt geführt hatten
und ſich erſt ſeit Kriegsende auf den engeren Umkreis Europas be
ſchränkten.

Er hatte in Gardone, wo er ſich nach einer längeren Winter-
fahrt durch Süditalien und Sizilien für einige Wochen niederlaſſen
wollte, einen verzweifelten Brief Dr. Eckards vorgefunden, in dem
ihm dieſer ohne Achims Wiſſen in der Zeit der höchſten Not kurz
vor dem Todesſturz Maximums auf das Dringendſte um feine Un
terſtützung angegangen hatte.

Und ohne Beſinnen hatte er ſich wieder in den Brenner-Zug
geſetzt, und war Tag und Nacht nach Berlin weitergereiſt, um hier
zu ſeinem größten Erſtaunen zu erfahren, daß Achim ſeine tradi
tionelle Wohnung im Eſplanade nach reſtloſer Abdeckung ſeiner
ſämtlichen Verbindlichkeiten ganz unerwartet aufgegeben habe und
ohne Bezeichnung eines näheren Reiſeziels ins Ausland gegangen
ſei.

Mit Mühe hatte er die Privatadreſſe Dr. Eckards feſtgeſtellt,
und war nach kurzer telephoniſcher Verſtändigung durch den ge
treuen Exſekretär noch am gleichen Tage im Auto nach Groß-Rau
ſen herausgekommen.

Achim war über dieſen Beweis von Freundestreue gerade von
Seiten Dr. Hardts, mit dem er in letzter Zeit mehrfach in recht er
hebliche Differenzen über ſeine planloſe Lebensführung geraten
war, tief betroffen geweſen.

Jn einer langen, ernſten Unterredung hatte er jede finanzielle
Hilfe des Freundes, der zwar über bedeutende, jedoch nicht unbe
grenzte Mittel gebot, dankbar, aber entſchieden abgelehnt, und ihm
erklärt, daß er ſich aus eigener Kraft wieder ein Vermögen zu ſchaf
fen wiſſen werde, wie er es in den letzten Kriegsjahren ſchon ein
mal aus dem Boden geſtampft habe.

Und in der Tat hatten ihm ſein erfinderiſcher Geiſt und ſeine
unleugbare Begabung inzwiſchen bereits wieder einen Weg zu
neuem Reichtum gewieſen.

Bei ſeinen Wanderungen durch das Groß-Rauſener Forſtrevier
hatte er feſtgeſtellt, daß ein großer Teil der prachtvollen Kiefer
waldungen durch den Kahlfraß eines berüchtigten Schmetterlings,
der Eule, einem vorzeitigen Untergang geweiht war und zur Ver
hütung weiteren Unheils im Umfang von Tauſenden von Morgen
ſobald wie möglich abgeſchlagen werden mußte.

Achim, der im Eiſenbahnminiſterium einen einflußreichen Freund
hatte, hatte ſofort den Plan gefaßt, durch deſſen Vermittlung mit
dem Eiſenbahnfiskus einen großen Schwellenlieferungsvertrag zu
ſtande zu bringen und dieſen Vertrag dann entweder an einen
Großunternehmer gegen eine entſprechende Abfindung weiter zu
vergeben oder die Abholzung der gefährdeten Waldgebiete und die

Verarbeitung des von ihm auf etwa eine Million Feſtmeter ge
ſchätzten Schwellen und Grubenholzes ſelbſt in die Hand zu neh
men.

Dr. Hardt hatte auf Achims Bitte das Nachbarſtübchen im Gie
bel des kleinen Logierhauſes bezogen und die beiden Freunde hau
ſten zuſammen in ihrer luftigen Höhe wie einſt in ihrer fernen
Knabenzeit auf dex Ritterakademie in Liegnitz.

Das Leben im Schloß hatte ſich unterdeß mehr und mehr in den
Formen ländlicher Ungebundenheit und Kameradſchaftlichkeit ent
wickelt. Der Vormittag gehörte altem Herkommen gemäß dem See
und ſeinen goldenen Wonnen des Bades.

Da lag man oft Stunde um Stunde in dem heißen Sonnen
brand des weißen Badeſtromes, der wie ein verzaubertes Oſtſee
märchen in den weiten Ring des Waldes eingebettet war.

Der See ein einziges Gleißen und Glitzern, Buchengrün und
blauer Himmel, wie ein zartes, loſe verſchwebendes Seidenzelt bis
zu den weißgetuſchten Schatten der fernen jenſeitigen Uferhöhen
hinüberdämmernd.

Im Waſſer gab es dann mancherlei luſtige Wettſpiele, vor allem
Eva war eine ausgezeichnete Schwimmerin, ſo daß ſelbſt der ſport
geſtählte Achim mit ihr über längere Strecken kaum mitzuhalten
nermochte.

Sie tauchte wie ein Fiſchotter, und wagte ſich zu Daiſys ſtillem
Entſetzen zuweilen ganz weit auf den See hinaus, daß das matte
Rot ihrer Badekappe nur noch wie ein ſchwacher Tupfen auf dem
ſchimmernden Grunde des Waſſers erkennbar war.

Dr. Hardt, der neben einer großen muſikaliſchen Begabung auch
über ein ſtarkes zeichneriſches Talent verfügte, hatte ihren wunder
voll modellierten Körper bereits in einer Anzahl kecker Skizzen feſt
gehalten und entdeckte täglich neue Bewegungsmotive in der klaſ
ſiſchen Rhythmik ihrer knabenhaftſchlanken Glieder.

Ihren größten Reiz aber entfaltete Eva in der jauchzenden Aus
gelaſſenheit des Schleuſenbades, mit dem ſie von jeher in einer
alten, verlaſſenen Schleuſe des Oberſees ihr Morgenbad zu beſchlie
ßen pflegte.

Da ſtürmte fie in übermütigem Tanz durch die Sturzſeen der
von allen Seiten toſend hereinbrechenden Fluten oder ſtand in dem
durchſichtigen Sprühnebel der leuchtenden Waſſerkaskaden wie eine
neue Meluſine hold und ſchlank, und Frau Einſamkeit hütete mit
großen, ſtillen Augen das Geheimnis ihrer feſſelloſen Entſchleie

rung
Die Nachmittage gehörten weiten Ritten und Wagenfahrten

durch die GroßRauſener Forſten und abends fand man ſich meiſt
im Gartenſaal des Schloſſes um den prachtvollen Blüthnerflügel
oder auf der offenen Parkterraſſe zuſammen.

Dr. Hardt ſpielte mit Eva all ihre Lieblinge aus dem unerſchöpf
lichen Schatz der Chopinſchen Nocturnes oder begleitete Daiſy zum
Geſang.

Und draußen webte der Frieden der blauen Juninacht, viele
Sterne ſtanden am Himmel und die Welt lag irgendwo weit hinter
den Wäldern.

(Wortſetzung folgt)
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 6. Mai.

Reichsjugendpflegekonferenz. Wernigerode wird dadurch, daß
der Arbeiterſchaft das Gewerkſchaftshaus „Monopol“ gehört, immer
mehr Kongreßſtadt. Der Vorwurf, der gegen die Arbeiterſchaft ſehr
oft erhoben wird, daß ſie dem Fremdenverkehr feindlich gegenüber
ſtehe, trifft keinesfalls zu. Jm Gegenteil ſetzt die organiſierte Ar
beiterſchaft alles daran, um ſoviel Tagungen der freien Organiſa
tionen wie nur möglich nach hier zu ziehen. Am 13. und 14. Mai
d. Js. findet die von der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und
Körperpflege, Berlin, nach Wernigerode einberufene Reichsjugend
pflegekonferenz ſtatt. Dieſer Tagung geht am 12. Mai, abends 7
Uhr, eine Sitzung der Zentralkommiſſion voraus. Gleichzeitig iſt
mit dieſer Konferenz eine Reichstagung der Landeskartelleiter ver
bunden Auf der Reichsjugendpflegekonferenz wird Genoſſe Schreck
ſprechen über den „Jdealismus in der Arbeiterſportbewegung als

Mittel der Jugendpflege“, Genoſſe Dre ß-Bremen über: „Arbeiter
ſport, Jugendbewegung, Jugendpflege“, Genoſſe Wildung- Berlin
über „die ſtaatlichen Organiſationen der Jugendpflege im Reich und
in den Ländern“, und Frau Dr, Käthe Frankenthal-Berlin
über Sport und Gymnaſtik als Mitel zur Pflege der weiblichen Ju
gend“. Auf der Tagesordnung der Reichskonferenz der Landeskar
telleiter ſteht 1. der gegenwärtige Stand der Arbeiterſportbewegung,
2. die Richtlinien für die Reorganiſation der Kartelle, 3. Anträge
und Verſchiedenes. Diejenigen Teilnehmer der Tagungen, die am

Sonntag noch im Harz bleiben, werden ſich zu einer Wanderung auf
den Brocken vereinigen. Damit die überaus wichtigen Aufgaben
der Konferenz nicht leiden, ſoll von jeder überflüſtigen Belaſtung der
zur Verfügung ſtehenden Zeit Abſtand genommen werden. Es fin
den daher weder Begrüßungen noch ſonſtige geſellige Veranſtaltun

gen ſtatt. Soweit Raum vorhanden, können Gäſte an den Veran
ſtaltungen teilnehmen. Die Tagung iſt von außerordentlicher Wich

tigkeit für die Sportbewegung. Wir wünſchen ihr beſten Erfolg.

Freie Sporkvereinigung 1895. Abtl. Turner. Abmarſch der
Teilnehmer nach Elbingerode am Sonnabend halb 6 Uhr. Ab Mo
nopol.

Kaufmannsgericht. In der bereits einmal ſchon verhandelten
Sache eines Reiſenden gegen die Firma Frohberg, Großſämerei,
hier, in Höhe von 951,35 Mark, darunter zurückbehaltene Kaution
vom 26. 10. 26 von 450 Mark, wurde, da Frohberg nicht erſchienen
war, ein Verſäumnisurteil gefällt Das Gericht neigte der Anſicht

zu, daß die Nichtauszahlung der Kaution, ohne weiteres ſtraftrecht
lich zu verfolgen ſei.

Heffenkliche Mieterverſammlung im Kurhaus. Sonnabend,
den 7. Mai, 8 Uhr abends, iſt der Wernigeroder Einwohnerſchaft
Gelegenheit geboten, einen der prominenteſten Führer der deutſchen
Mieterſchaft, den 1. Bundesvorſitzenden Herrmann aus Dresden, zu
hören, der als ſehr ſachlicher Redner gilt und Aufklärung geben
wird, über das Schickſal der deutſchen Mieter, wenn ſie nicht aus
ihrer Gleichgültigkeit gegenüber den Anträgen der Hausbeſitzer und
den Verordnungen der Regierung, heraustreten. Zum Teil iſt die
Exiſtenz der Geſchäftsräumemieter bereits vernichtet durch die be
kannte Hirtſiefer Verordnung vom 11. November 1926. Die Woh
nungsmieter werden folgen; denn den Mieterhöhungen ſtehen nur
ſehr geringe Unterſtützungs und Lohnerhöhungen gegenüber.
Mieter, beweiſt durch Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung, daß ihr
nicht mehr gewillt ſeid, alles widerſpruchslos hinzunehmen.

Kabelbriefe und Wochenendtelegramme. Vom 1. Mai an ſind
Kabelbriefe im Verkehr mit den Vereinigten Staaten von Amerika,
Kanada, Mexiko und Kuba eingeführt worden. Die Kabelbriefe
Rüſſen die Wegangabe via DAT, via DAt Cial oder DAT Wun tra
gen und vor der Anſchrift mit dem gebührenpflichtigen Vermerk CLT
verſehen ſein. Gleichzeitig werden die im Funkverkehr bereits ge
bräuchlichen Funkbriefe mit der Wegangabe via Transradio in der
Beförderung und Zuſtellung den Kabelbriefen gleichgeſtellt. Jhr ge
bührenpflichtiger Vermerk lautet jetzt RLT. Kabel und Funkbriefe
werden telegraphiſch vom Aufgabe bis zum Beſtimmungsort be
fördert. Dem Empfänger zugeſtellt werden ſie früheſtens am Vor
mittag des auf die Auflieferung folgenden Tages. Abgekürzte An
ſchriften und die beſonderen Vermerke RP, TC und PC ſind zuge
laſſen. Für die Abfaſſung der Kabel- und Funkbriefe ſowie wegen
Erſtattung der Gebühren gelten im übrigen die Vorſchriften für zu
rückgeſtellte (LC)Telegramme. Die Wortgebühr bis Newyork be
trägt 40 Pf., die Mindeſtgebühr (für 20 Wörter) 8 RM. Ueber die
Gebühren nach Orten über Newyork hinaus geben die Telegramm
annahmeſtellen Auskunft. Die von Amerika eingehenden Kabel und
Funkbriefe werden bis zum Beſtimmungsort telegraphiſch befördert
und früheſtens am Vormittag des auf die Auflieferung folgenden
Tages wie gewöhnliche Briefe abgetragen oder Abholern in der
üblichen Weiſe ausgehändigt. Vom gleichen Zeitpunkt an können
Wochenendtelegramme im Verkehr mit den Vereinigten Staaten
von Amerika, Kanada, Mexiko, Mittelamerika, Weſtindien, Ekuador
und Kolumbien, die bisher nur über die Kabelwege zugelaſſen
waren, zu denſelben Bedingungen auch via Transradio befördert
werden. Außcdem, iſt im Verkehr mit Argentinien und Braſilien
ein Wochenendtelegrammdienſt via Transradio eingeführt worden.
Die Wortgebühren betragen nach Argentinien 80 Pf., nach Rio de
Janeiro 75 Pf. und nach den übrigen Anſtalten in Braſilien 95 Pf.
Mindeſtens iſt die Gebühr für 20 Wörter zu entrichten. Weitere
Auskünfte erteilen die Telegrammannahmeſtellen.

Platzkartenverkauf für den Kurswagen Magdeburg-München.
Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mit
teilt, läuft vom 15. Mai bis 2. Oktober 1927 in den Schnellzügen
D 151-50 und D 49-160 ein Kurswagen mit 2. und 3. Wagenklaſſe
von Magdeburg nach München und zurück. Für den Kurswagen
ab Magdeburg 21.00 (9.00 Uhr abends) im DeZuge 15- wird ber
Platzkartenverkauf durch die Auskunftsſtelle Magdeburg Hbf. ein
gerichtet. Außerhalb Magdeburg wohnende Reiſende können Be
ſtellungen bei ihren örtlichen Stationen aufgeben, die dann das
weitere veranlaſſen. Der Vorverkauf beginnt 3 Tage vorher und
dauert bis eine Stunde vor Abgang des Zuges. Die Beſtellungen
müſſen alſo am Reiſetage ſpäteſtens um 8 Uhr abends Sonntags
um 7 Uhr abends) bei der Auskunftsſtelle Magdeburg Hbf. vor
liegen. Die Platzkarten können bis kurz vor Zugabgang (Sonn
tags von 7 Uhr abends ab am Schalter 3. Klaſſe der Fahrkarten
ausgabe Magdeburg Hbf.) abgeholt werden. Die Preiſe der Platz
karten ſind folgende: 2. Kl. I. 3. Kl. 50

Landeseiſenbahnrat Magdeburg. Nach Mitteilung der Preſſe
ſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg findet im Freitag, den
20. Mai 1927, in Deſſau im Rathausſitzungsſaale, die 7. ordentliche
Sitzung des Landeseiſenbahnrats Magdeburg (für die Bezirke
Magdeburg und Halle a. S.) ſtatt. Zur Erörterung ſtehen Tarif-,
Verkehrs und Fahrplanangelegenheiten.

*Auszeichnung. Auf der 4. Mecklenburgiſchen Hotel und Gaſr
wirtsmeſſe, Schwerin hat die Firma Konſervenfabrik Hermann
Fricke A.G. WehrſtedtHalberſtadt für hervorragende Leiſtung die
Goldene Medaoille erhalten.

Aus Halberſtadt.
An den Grähern am Cecilienſtift.

Jch wandele zwiſchen Gräbern. Gehe über ſie hinweg. Ueberall
um mich herum iſt Totenſtätte. Ueberall, wo jetzt kieſiger Weg iſt
und wo Gras und Kraut hoffnungsgrün wucherk. Man hat die
Hügel eingeebnet, weggewiſcht. Alles iſt glatt gemacht. Ueber die
Toten gehen nun die Lebenden. Wo Kreuze ſtanden, ſtehen Ruhe
bänke und wo einmal vor vielen Jahren Tränen fielen, ertönt heute
glockenhelles Kinderlachen. Nur im Gebüſch, eingeäſtelt von wilden
Roſen und Efeu, ſind noch einige Hügel, flach, werwildert, eingeſun
ken. Zerborſtene und bemooſte Steine, vom Baum aus der Erde
emporgehoben, liegen zwiſchen modernden Blättern des Vorjahres.
Die letzten Mahner daran, daß hier Menſchenſchickſale ihren Abſchluß
fanden. An roſtiger Tafel leuchtet goldig „Gott ſei mir Sünder
gnädig!“ Sonſt erinnert nichts an die Stätte der Rüuhe. Alt, alt
ſind die letzten Zeugen. Man kann nicht mehr entziffern, wann die
lebten, die hier wieder zur Erde zurückkehrten. Nur die Goldtafel
leuchtet die Zahlen entgegen. Fünfzig, ſiebzig Jahre ruhen ſie erſt.
Und die glatigemachten Hügel und die letzten verwilderten Gräber
ließen vermuten, daß hundert und noch mehr Jahre vorüber ſind.

Es ſind erſt fünfzig Jahre. Welche kurze Spanne Zeit! Und doch
ein Menſchenalter. Ein Menſchenalter von den Gräbern bis zu
unſeren Kindern, die ſich dort tummeln. Wie kurz iſt des Menſchen
Leben! Dort die Hügel, die ſo uralt ſcheinen und doch jüngeren Da
tums ſind. Und dann doch, doch ein Menſchenalter von dieſen
Toten bis zu unſeren Kindern. Nicht bis zu uns. Wir ſtehen ſchon
mitten drin in dieſem Menſchenleben von damals bis heute Wie
ſchnell iſt der Menſchen Bahn zu Ende. Drum Menſch, nütze die
Zeit! Jn fünfzig, ſiebzig Jahren ſtehen wieder Menſchen an unſeren
Gräbern, wie wir jetzt vor den zerfallenen Hügeln. Darum lebt das
Leben um des Lebens willen! Wir wollen die Welt bejahen und
uns ihrer freuen. Frühling umbrandet uns. Die Welt iſt ſchön
und das Leben birgt ſo viel Glück. Habt den Mut, es zu faſſen. Wir
ſind die Lebenden

Stadttheater. Heute Freitag abend 7 Uhr findet die letzle Auf
führung von Wagners „Siegfried“ ſtatt. Die Titelpartie ſingt als
Gaſt Herr Kammerſänger Fritz Büttner, der diefe Partie zu einer
ſeiner beſten zählt und wiederholt an der Staatsoper in Berlin
geſungen hat. Desgleichen wird er dieſelbe Partie am Sonntag in
„Götterdämmerung“ ſingen. Niemand möge ſich den Genuß dieſer
beiden letzten Ring-Aufführungen entgehen laſſen. Trotz der Gaſt
ſpiele gehen die Aufführungen „Siegfried“ und „Götterdämmerung“
zu den kleinen Opernpreiſen II in Szene. Am Sonnabend findet
die vorletzte Aufführung der erfolgreichen Operette „Die Tereſina“
ſtatt. Die Karten des Bühnenvolksbundes und der Freitag- Dauer
miete haben zu dieſer Vorſtellung Gültigkeit. Sonntag nachmittag
geht als letzte Fremdenvorſtellung die letzte Aufführung des amü-
ſanten Luſtſpiels „Stiefmama“ in Szene. Um den Dauermietern
und Mitgliedern der Theotergemeinde und des BVB. den Beſuch
der beiden letzten Ring-Aufführungen „Siegfried“ und „Götter-
dämmerung“ mit Herrn Büttner als Gaſt zu ermöglichen, zahlen
ſie nur an der Vorverkaufskaſſe Rathaus bis einſchl. 1. Saalſitz die
ganz kleinen Preiſe J gegen Vorzeigung ihrer Dauerkarten. Ab
2. Saalſitz gelten Kaſſenpreiſe II. Die letzte Rheingoldaufführung
iſt am Mittwoch, den 11. Mai. z

Aus Wöehrſtedt.
Unſer Schreber verein Wehrſtedh) hielt am letz-

ten Sonnabend im Lokal Raeke ſeine Halbjahrs-Generalverfamm-
lung ab. Der Vorſtand gab den Geſchäftsbericht und hob hervor,
daß auch im verfloſſenen Quartal ein gutes Stück Arbeit geleiſtet
wurde. Ein großer Uebelſtand iſt der ſchlechte Zufahrtsweg zux An
lage, welcher von den Ackeranliegern nicht in Ordnung gehalten wird.
Auch hier hofft der Vorſtand, noch Abhilfe zu ſchaffen. Sodann
wurde die Kaſſenabrechnung vom vorigen Quartal gegeben. Da die
Kaſſe in beſter Ordnung befunden wüurde, erfolgte die Entlaſtung
des Kaſſierers. Jeder Garteninhaber iſt verpflichtet, die Garten
ſchädlinge, wie Mäuſe, Ratten uſw. energiſch zu bekämpfen. Die
Vertilgungsmittel werden unentgeltlich vom Verein abgegeben. So
dann wurden Satzungsänderungen der Vereinsſtatuten und Garten
ordnung angenommen. Sehr intereſſant waren die Ausführungen
über die Jugendpflege, welche Herr Roſenberg vortrug. Wir haben
darüber in Nr, 98 berichtet. Dieſe Jugendpflege beweiſt, daß die
Schreberbewegung der Volksgeſundheit dient. Möge auch nun der
Wunſch bald in Erfüllung gehen, daß jeder Kleingärtner einen
Dauexgarten oder eine Heimſtätte erhält. 0

Kreis Halberſtadt.
Göddeckenrode, 6. Mai. (Maifeier.) Auch in unſerem Orte

peranſtalteten die SPD., das Reichsbanner Schwarz-RotGold und
der deutſche Landarbeiter- Verband eine Maifeier und zwar ver
ſammelte ſich alles in der Ernſt Votheſchen Gaſtwirtſchaft. Die Feſt
rede, die ſehr beifällig aufgenommen wurde, hielt Gen. Eitz- Halber
ſtadt. Sodann führte uns Gen. Eitz humoriſtiſche Lichtbilder vor,
nachdem vorher von der Verſammlung das ſchöne Lied „Der Mai
iſt gekommen“ geſungen war. Dann wurden vom Gen. Eitz noch
einige Muſikſtücke auf dem Klavier mit Geigenbegleitung durch W.
Klie, zum Vortrag gebracht. Auch mit gut gelungenen humoriſtiſchen
Rezitationen erfreute und erheiterte der Gen. Eitz die Verſammlung.
Es war eine ſehr gut gelungene Veranſtaltung.

Eine Fahne für die Schule.) Am Dienstag, den
3. d. Mts. fand eine Sitzung der hieſigen Schulgemeinde Vertretung
ſtatt, worin u. a. der Antrag der ſozialdemokratiſchen Gemeinde
Vertreter zur Beratung ſtand, betr. Beſchaffung einer Schulfahne
in den Reichsfarben SchwarzRotGold. Der Antrag wurde an
genommen.

Aus Quedlinburg.
(GJungſozialiſten.) Alle Genoſſinnen und Genoſſen

müſſen heute abend 8 Uhr zu einer wichtigen Beſprechung beim
Gen. Schuchardt, Heinrichſtraße 16 ſein.

Vom Arbeitsmarkt.) Die Lage des Arbeitsmarktes
für Männer hat in der letzten Woche eine leichte Beſſerung er
fahren. Der Unternehmer Heinecke, ſtellte für Erd und landwirt
ſchaftliche Arbeiten zirka 40 Arbeitsloſe für vorübergehende Beſchäf
tigung ein. Auch konnten im Landbezirk mehrere Bauhandwerker
ihre Beſchäftigung wieder aufnehmen. Die Lage in der Landwirt
ſchaft und in den Gärtnereien war nicht einheitlich. Für die hier
gemeldeten Braunkohlenbergwerks- Arbeiter iſt noch keine Beſſerung
eingetreten. Der hieſige Ziegeleibetrieb iſt voll beſchäftigt. Jn der
Metall und Maſchinen Induſtrie iſt durch Entlaſſung von jüngen
Leuten, die ihre Lehrzeit beendet hatten, eine Verſchlechterung ein
getreten. was auch mit Rückſicht auf die weitere Ausbildung der

Induſtrie iſt der Beſchäftigungsgrad ebenfalls verſchlechtert;

geéſchleudert.

Jugendlichen ſehr hedauerlich iſt. In der Holz und Schnitzſtoff
eine

hieſige Firma entließ faſt ihre ganze Belegſchaft. Ueber das Nah
rungs und Genußmittel- Gewerbe iſt nichts Beſonderes zu be
richten. Im Bekleidungsgewerbe iſt eine Beſſerung für Schneider
erfolgt, für Schuhmacher iſt die Lage noch ungünſtig. Jm Reini
gungsgewerbe blieb die Nachfrage nach Arbeitskräften beſtehen.
Das Baugewerbe war im Stadt und Landbezirk aufnahmefähig.
Aus dem Vervielfältigungsgewerbe iſt nichts weſentliches zu mel
den. Für Muſiker und Gaſtwirtsgehilfen beſtand dauernd Ver
dienſtmöglichkeit in vorübergehenden Stellungen. Jm Verkehrs
gewerbe und für ungelernte Arbeiter blieb die Lage weiter un
günſtig, desgl. für Angeſtellte aller Berufe. Kurzarbeit beſteht noch
in nachſtehenden Betrieben: Gebr. Arndt, Metallwarenfabrik 115
Kurzarbeiter, wovon 61 Kurzarbeiter- Unterſtützung beziehen. Stel

lenbeſetzungen fanden wie folgt ſtatt: 69 nach hier, 1 nach dem
Landbezirk, 29 nach auswärts Zurzeit ſind porhanden: Arbeit
ſuchende insgeſammt 1196, Stadtbezirk 895, Landbegirk 298, auswärts
3, Erwerbsloſe Unterſtützungs- Empfänger einſchl. Notſtandsarbeiter
insgeſamt 674 Stadtbezirk 493, Landbezirk 178, auswärts 3, Kri-
ſenunterſtützungs- Empfänger einſchl. Notſtandsarbeiter insgeſamt

281, Stadthezirk 228, Landbezirk 53, auswärts Notſtandsarbeiter
aus der Erw. insgeſamt 5, Stadtbezirk 5, Landbezirk ausw.
Notſtandarbeiter aus der Kriſenfürſorge insgeſamt 4, Stadtbez.
Landbezirk auswärts Pflichtarbeiter insgeſamt 53, Stadtbez.
3, Landbegzirk 50, auswärts Im Laufe der Berichtswoche mel
deten ſich zwei Wanderer im hieſigen Nachweis und fragten um Ar
beit nach (1 Schloſſer und 1 Bäcker). Die Pflichtarbeiter würden
im Stadtbezirk mit Botenwegen und leichter Schreibarbeit und im
Landbezirk mit Aufräumungsarbeiten in Kiesgruben und an Wegen
beſchäftigt.

(Vom Frauenarbeitsmarkth) iſt über die Lage keine
beſondere Veränderung oder Beſſerung zu berichten. Die Firma
Gebrüder Dippe forderte zu Pflanzarbeiten 30 meiſt jüngere Arbei
terinnen an, die aber nur zum Teil geſtellt werden konnten. Es
herrſcht Mangel an land wirtſchaftlichen Arbeiterinnen und wird
dieſe Arbeit auch von ſolchen Suchenden abgelehnt, die andere Ar
beit nicht finden können. Die Induſtrie zeigte ſich nicht aufnahme
fähig, auch die anderen Berufsgruppen blieben ohne Bedarf. Jm
Handelsgewerbe fanden eine Filialleiterin, zwei Stenotypiſtinnen
und eine Kontoriſtin Stellung. Für Hausgehilfinnen wurden ver
ſchiedene Stellen gemeldet. Einige Vermittlungen konnten erfolgen.
Kurzarbeit wird noch wie bisher verrichtet. Zurzeit ſind vorhan
den: Arbeitſuchende insgeſamt 204, Stadtbezirk 162, Landbezirk 19,
auswärts 23, Erwerbsloſe-Unterſtützungs Empfänger insgeſamt 68,
Stadtbezirk 58, Landbezirk 10, auswärts Unterſtützungs-Emp
fänger der Kriſenfürſorge insgeſammt 7, Stadtbezirk 6, Landbezirk 1,
auswärts

Aus Thale.
Eine weit verbreitete Unſitte) iſt das Fußball

ſpielen auf den Straßen und Plätzen innerhalb der Stadt. Abge-
ſehen von der dadurch entſtehenden Beläſtigung des Publikums iſt
dieſer „Sport“ bei dem immer ſtärker werdenden Autoverkehr auch
für die ihn ausübenden Kinder nicht ungefährlich. Jn der Eiſen
bahnſtraße konnte geſtern nachmittag der Führer eines Perſonen
autos nur mit knapper Not durch ſcharfes Bremſen einen Unfall
verhüten. Jm ſogenannten „Kaffeeloch“ im Bahnhofspark wurde
ſogar durch einen „ſcharfen Schuß“ mit einem großen Fußhball ein
Kinderwagen famtgnhalt über das Geländer hinweg auf den Raſen

Auch hier ging der Umfall glücklicherweiſe vhnes ern
ſte Folgen ah. Eltern und Erzieher ſollten gegen dieſe Unſitte ener
giſch einſchreiten Und die Kinder auf ſolche Plätze verweiſen, wo die
Gefährdung der Mitmenſchen ausgeſchloſſen iſt.

(Mehr Licht.) Wenn man jetzt am Abend durch die
Straße der „Oberſtadt“ geht, ſieht man, daß unſere Lichtwerksdirek
tion der Parole „mehr Licht“ in der Oberſtadt eifrigch nachſtrebt.
Die Direktion hat veranlaßt, daß die Kreuzung Kronprinzen, Hu
bertus und Poſtſtraße mit einer weithin leuchtenden Bogenlampe
verſehen wurde. Wie wir erfahren, ſoll jetzt auch die Unterſtadt
beſſer beleuchtet werden, um den berechtigten Wünſchen der An
wohner, endlich einmal Rechnung zu tragen.

(Villa Nagel das „Schmuckſtück“ der Unterſtadt iſt nun
mehr endlich perſchwunden. Der nächſte Nachbar Herr Reckebeil,
der mit der Stadt einen Austauſch einer Parzelle vorgenommen
hat, ſomit der jetzige Eigentümer des Grund und Bodens der ehem.
„Villa“ iſt, wird in dieſen Tagen den letzten Pickenſchlag vor
nehmen.

Kreis Quedlinburg.
Crotkorf, 5. Mai. (Jn der Gemeindevpertreterſitzun
am 2. Mai wurde die Beteiligung der Gemeinde an die Regulierung
der Holtemme entſprechend der Ackerfläche beſchloſſen. Der Voran
ſchlag für das laufende Jahr ſchließt in Ein und Ausgabe mit
25 800 Mark ab (1913 mit 11700 Mk.). An Steuern werden je 100
Prozent Zuſchlag zür Grundvermögens und Gewerbeſteuer erhoben.
Ein Antrag der Boderegulierungsgenoſſenſchaft betr. eines Zuſchuſ
ſes von 100 Mk. zu den Reinhaltungskoſten der Bode fand Zu
ſtimmung mit der Maßgabe, daß auch die Jnduſtrien, die ihre Ab
wäſſer in die Bode leiten, zu den Koſten herangezogen werden. Fer
ner wurde beſchloſſen, den bei ſchlechtem Wetter unpaſſierbaren
Fußweg an der Kreisſtraße zwiſchen Bahnhof und Dorf zu pflaſtern.
Herr Dettmar (Gulsbezirk) beteiligt ſich ebenfalls daran und ſtellt
die erforderlichen Geſpanne. Um dieſem Weg einen guten Abſchluß
zu geben, wäre es allerdings noch notwendig, wenn am Dorfeingang
längs der Alten Bodebrilcke ein Fußſteg angelegt würde. Hoffent-
lich findet ein dementſprechendes Geſuch der Gemeinde bei der Kreis
verwaltung Berückſichtigung. Die Hamſtervertilgung wurde Herrn
R. RiedigerCrottorf übertragen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Provinzialausſchußberatung in Stendal.

Es dient der Feſtigung des Propinzialbewußtſeins, wenn der
Propinzialausſchuß im Sommerhalbjahr den Einladungen von Pro

pinzſtädten folgt und ſeine Beratungen nicht nur am Sitze der Ver
waltung abhält. Die Maiberatung hat am 4. d. Mts. in der Haupt
ſtadt der Altmark Stendal ſtattgefunden.

In der Sitzung beriet der Ausſchuß vorwiegend zwei wichtige
wirtſchaftliche Fragen: Das Problem einer Jnduſtrieſchaft auf
öffentlich rechtlicher Grundlage und die weitere Förderung der Gas
fernverſorgung. Bei der Frage der Jnduſtrieſchaft handelte es ſich
nur um eine Vorberatung. Die Beſchaffung langfriſtiger Kredite
für die mittlere und kleine Induſtrie iſt eine wirtſchaftliche Lebens
frage. Der Staat kann ſich mit der Kreditprüfung nicht befaſſen;
die Geldinſtitute der Gemeinden ſind durch die Gewährung kurz
friſtiger Kredite voll beanſprucht So iſt in Preußen die Frage



ma

aufgeworfen worden, ob die Prhvinzen mit der Bildung von Jndu
ſtrieſchaften helfend eingreifen können. Der Ausſchuß beauftragte
den Landeshauptmann mit der weiteren Prüfung der Bedürfnis
und Zweckmäßigkeitsfrage. e Der 42. Provinzial Landtag hat die
weitere Förderung der Gasfernverſorgung durch die Provinz be
ſchloſſen. Der Ausſchuß nahm den Bericht über die Entwicklung der
Projekte namentlich in Mühlhouſen und Erfurt entgegen. Bei der
Zukunft, die eine Gasgewinnung aus Braäunkohle hat, wurde der
Gedanke des Schutzes und der Einheitlichkeit der einheimiſchen, pro
pinziellen Gaserzeugung erörtert. Beſchloſſen wurde die Beteiligung

der Provinz an den beiden Geſellſchaften für Gasfernverſorgung,
welche die Stadt Erfurt in Gemeinſchaft mit dem Lande Thüringen

und der Thüringer Gasgeſellſchaft gründen will. Vorgeſehen iſt
eine 5prozentige Beteiligung der Provinz an dem Großgaswerks
unternehmen mit RM. 50 000 und eine 10prozentige Beteiligung an
dem Fernverſorgungsunternehmen (ebenfalls RM. 50 000). An der
Studiengeſellſchaft zur Projektierung der Gasfernverſorgung für
Mühlhauſen und Umgegend beteiligt ſich die Provinz ebenfalls Der
Ausſchuß nahm dann u. a. die Verteilung der Beihilfen aus der
Dotationsrente für 1926 vor. Zur Verteilung kommen an leiſtungs
ſchwache Gemeinden 361 000 RM. Für die Landesfrauenklinik in
Erfurt wurde ein moderner Röntgenapparat bewilligt. Die Ge
noſſenſchaftsverſammlung der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft der Provinz wird für den 23. Mai einberufen. Die Summe
von 100 000 RM., die der Provingial- Landtag für das Jugendwan
dern bewilligt hat, ſoll ſo verteilt werden, daß die planmäßige Aus
geſtaltung des Netzes der Jugendherbergen gefördert wird. Zu die
ſem Zweck wird der Betrag den behördlich anerkannten Spitzenver
bänden überwieſen Der Gau Mittelelhe (für die Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg) erhält 80 000 RM., der Gau Thürin
gen 20 000 RM. Außerdem wurden noch kleinere Vorlagen erledigt.
Nächſte Sitzung am 10. Juni in Merſeburg.

Günthersberge, 5. Mai. Typhus Auf der Domäne Bären
rode iſt Typhus ausgebrochen. Die amtliche Beſichtigung ergab,
daß die Erkrankung wahrſcheinlich auf den Genuß nicht einwand-
freien Waſſers zurückzuführen iſt. Jedenfalls ſind auf polizeiliche
Anordnung die in ſchadhaftem Zuſtande befindlichen Brunnen ge
ſchloſſen. Der geſamte Milchabſatz und Milchverkehr der Domäne,
die zahlreiche Kurorte mit Milch verſorgte, iſt vorläufig verboten, ſo
daß die Gefahr der Weiterverbreitung durch verunreinigte Milch
ausgeſchloſſen erſcheint.

Meisdorf, 5. Mai. Kein Autovperkehr im Selketal)
Nach wie vor bleibt das Selketal dem Autoverkehr verſchloſſen, ob
wohl ſich die Oberpoſtdirektion um die Freigabe bemüht hat. Auf
der Straße Meisdorf Falken--Anhaltiſche Grenze entbehrt die
Chauſſee einer Packlage; ſie würde alſo durch den Automobilperkehr
namentlich bei dem hohen Gewicht der Poſtomnibuſſe, außerordent
lich leiden und die Koſten der Jnſtandſetzung nicht unweſentlich er
höhen. Die Herſtellung einer Packlage iſt aber nach Ausſage von
Sachverſtändigen wegen der geringen Breite der Chauſſee ausge
ſchloſſen. Außerdem wird die Straße jahraus, jahrein von Holz-
fuhren und während der Sommermongate von Heuwagen benutzt,
die ſchon das Ueberholen und Ausbiegen von gewühnlichem Fuhr-
werk erſchweren, ſo daß es außerordentlich fraglich erſcheint, ob ein
Ausweichen für die breiten Poſtomnibuſſe überhaupt möglich ſein
wird. Auch die auf der Strecke befindlichen Holzbrücken ſind auf die
Dauer der großen Laſt nicht gewachſen. Gegen die Freigabe der
Straße Mägdeſprung- Selkemühle--Landesgrenze für Kraftfahr
zeuge hat ſich die Kreisverwaltung Ballenſtedt ausgeſprochen, weil
dieſe Straße wegen nicht genügender Breite und Unüberſichtlichkeit

des Geländes geſperrt worden ſei.

Alexisbad, 5. Mai. (Eine neue ſſtädtiſche Kurverwal-
tun g) für Harzgerode, Alexisbad und Mägdeſprung iſt jetzt gebil

det worden, nachdem finanzielle Erwägungen den bisherige Kurper
ein zu einem engeren Anſchluß an die Stadt Harzgerode nötigten

Neuhaldenslehen, 5. Mai. (Unter dem Verdacht des
Gattenmordes verhaftet.) Auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft in Magdeburg wurde die Leiche der Ehefrau Kubis von
hier, die ſich por kurzer Zeit erhängt haben ſollte, wieder ausge
graben, geöffnet und von Kreisarzt Medizinalrat Dr. Schade und
Dr. med, Holzhauſen auf ihre Todesurſache hin nochmals ärztlich
unterſucht. Der Leichenöffnung wohnte auch der Ehemann bei, der
nach längerer Vernehmung dann unter dem Verdacht des Gatten
mordes verhaftet wurde. Das eheliche Zuſammenleben der Eheleute
Kubis war nicht gut. Aus dieſem Grunde mehren ſich die Gerüchte,
daß die Ehefrau nicht freiwillig aus dem Leben geſchieden ſein kann.
Vielmehr ſoll ſie von ihrem Gatten betrunken gemacht und dann er
hängt worden ſein. K. iſt am Sonnabend als Uterſuchungsgefange
ner in das Gerichtsgefängnis zu Magdeburg eingeliefert worden.

Höym, 6. Mai. (Einen Ungklücksfall,) der leicht tödlich
verlaufen konnte, erlitt der Schloſſer W. von hier. Er kam mit
ſeinem Fahrrade in ſchnellem Tempo üher den Schloßplatz gefahren
und raſte in ein ihm entgegenkommendes Perſonenauto. W. erlitt
erhebliche Verletzungen am Kopf und an den Beinen und das Fahr
rad wurde total zertrümmert. Die Schuld ſoll auf ſeiten des Rad
fahrers liegen.

Schleuſingen, 6. Mai (Er hängt und dazu erſchoſſen
Gleichzeitig erſchoſſen und erhängt hat ſich in der Gartenlaube des
elterlichen Grundſtücks der 21jährige Lehrling Hans Beetz. Der
Grund dürfte in ſeiner Stellungsloſigkeit zu ſuchen ſein.

Gerbſledt, 6. Mai. (Vom Auto überfahren,) Von einem
Hettſtedter Perſonenauto überfahren wurde in ſpäter Abendſtunde
das dreijährige Kind des Bergmanns Guſtav Werner. Das Kind
hatte mit Spielgefährten im Chauſſeegraben geſpielt und lief gerade
in dem Augenblick, wo das Auto vorüberfuhr, quer über die Straße
und in die Räder des Wagens. Das Kind ſtarb, ohne die Beſinnung
wieder zu erlangen, im Kreiskrankenhauſe.

Bad Harzburg, 5. Mai. (Merk würdige Bäderpropa-
ganda.) Aus Bad Harzburg wird dem „Berl. Tageblatt“ ge
ſchrieben: „Auf dem ſtädtiſchen Kurhauſe in Bad Harzburg weht
die ſchwarzweißrote Flagge. Will die Kurverwaltung da
mit dokumentieren, daß ſie nur guf den Beſuch von Monarchiſten
rechnet, oder ſind Republikaner von der Zahlung der Kurtaxe be
freit? Andere Hotels, die ſich nicht zur ſchwarzrotgoldenen Reichs
fahne entſchließen können, ziehen ſich durch Hiſſen der blaugelben
Braunſchweiger Fahne aus der Verlegenheit. Die ſchwarzweißrote
Kurhausfahne wird hier als eine Propokation empfunden.“

Zum Gedächtnis von Samuel Heinicke verſammelt der Bund
deutſcher Taubſtummenlehrer in der Pfingſtwoche (vom 7. bis 10.
Junſ) ſeine Mitglieder ſowie Freunde und Förderer des Taubſtum
menbildungsweſens aus dem Jn und Auslande zu
läumstagung in Hamburg unter Leitung des Vorſitzenden der
Hamburger Oberſchulbehörde, des Genoſſen Senator Emil Krauſe.
Samuel Heinicke, geboren ain 10. April 1727 zu Nautſchütz in Sach-
ſen, geſtorben am 30. April 1790 zu Leipzig, iſt der Begründer der
ſogenannten „deutſchen“ Methode des Taubſtummenunterrichts, die
die Lautſprache zum Ausgangs- und Mittelpunkt des geſamten Un
terrichts macht. Jn der Erkenntnis, daß die Lautſprache am beſten
eine höhere geiſtige Ausbildung des Taubſtummen zu vermitteln
und ihn auch in den Kreis der redenden Menſchheit zurückzuführen
vermag, verteidigte Heinicke ſeine Methode mit Wärme gegenüber
der ſogenannten franzöſiſchen Schule, die ihren Taubſtummenunter
richt auf Schriftſprache und Fingeralphabet aufbaut. Durch die im
Jahre 1778 in Leipzig begründete erſte ſtaatliche Taubſtummenan
ſtalt Deutſchlands wurde Heinicke beſtimmend für die Entwicklung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unseres ge-
liebten Sohnes und Bruders, tür die reichen
Kranzspenden, und besonders Herrn Pastor
Schulz für die trostreichen Worte am

Sarge des Entschlafenen sagen wir hier-
mit allen Verwandten und Bekannten

unseren innigsfen Dank.

Halberstadt, den 6, Mai 1927,
Im Namen der tragernden Hinterbliebenen

Familie Heinrich Sohnekind.

Pelanntmachung.

ie diesjährige Verpachtung der Grasnutzung

ine
Verletzungen

bei Haustieren
Sattel-undGeschirrdruck

Reellſte und billigſte
Bezugsquelle in neuen
Gänjefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp. ger. Pfd. 250 Mt.
beſſere 3 Mk. ſehr zarte
3.50 Mk. kl. Fed. (Halbd.
5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel

Daun. 6.50, Ia 7.50 Mt.
Ger. ger. Fed. m. Daunen
4u.5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.
Ia 6.25, allerf.7. S u. 8.25Mk.
la Volld. 87 u. 10 Mt. Für
reelle, ſtaubfreie WareGarantie. Verſ. geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf

einer Jubi

Gebr. Dinge
Magdeburg Hamburg

des deutſchen Taubſtummenbildungsweſens. Die Gründung be
deutet auch den Beginn einer ſozialen Taubſtummenfürſorge, die jn
ſteter Entwicklung und Ausgeſtaltung heute nicht nur das ſchul
pflichtige taubſtumme Kind exfaßt, ſondern, ſchon im vorſchulpflich
tigem Alter beginnend, aus dem hilfloſen, der Allgemeinheit zur
Laſt follenden Taubſtummen früherer Zeiten arbeitsfreudige, be

rufstüchtige, wertvolle Bürger des Stagtes gemacht hat. Die ſinn-
gemäße Anwendung von Heinickes Unterrichtsgrundſätzen würde
auch beſtimmend für die Ausbildung Spätertaubter und Schwer
höriger ſowie der Sprachheilpädagogik. Die Wahl von Hamburg
für die Jubiläumstagung erſolgte, weil Heinicke von 1768 bis 1777
Kantor und Lehrer in Eppendorf bei Hamburg war und dort
ſchon eine private Taubſtummenanſtalt unterhielt, die als die Wiege
der heutigen deutſchen Taubſtummenbildung zu betrachten iſt. Ham
burg ehrte ſeinen großen Bürger ſchon früher dadürch, daß es eine
Straße in Eppendorf nach ihm benannte. Jn der Nähe der alten
Wirkungsſtätte ſteht auch ſein Denkmal, das ihm die dankbaren
deutſchen Taubſtummen geſetzt haben.

Das Beethovenfeſt der Stadt Halle (13.—17. Mai) ſoll durch Zu
ſammenfaſſung der hierfür in Frage kommenden führenden boden
ſtändigen Körperſchaften zu einer Gedenkfeier des 100. Todestages
des großen Tonmeiſters geſtaltet werden, die über die Grenzen der
Stadt hinaus von der Kulturpflege des „mitteldeutſchen Jnduſtrie
zentrums“ Zeugnis ablegt. Es haben ſich unter der Aegide der
Stadt Univerſität, Robert FranzSingakademie, Lehrergeſangverein
und Stadttheater zur Durchführung des Feſtes vereinigt. Es be
ginnt mit einem zum einleitenden Feſtakt geſtalteten Kammermuſik
abend. Am zweiten Ahend folgt die Miſſa ſolemnis, am dritten
Fidelio, am vierten Chorfantaſie und 9. Sinfonie, am fünften „Eg
mont“ mit der Beethovenſchen Muſik. An auswärtigen Soliſten
wurden gewonnen Das KlinglerQuartett für die Kammermuſik
für die Geſangsſoli die als Spezialpertreter dieſer ſchwierigen Par
tien geſchätzten Künſtler: Käthe Ravoth, Hilde Ellger, Kammerſänger
Kaxl Erb, Kammerſänger- Alfred Paulus und der Pianiſt Hans
Wltz. Die Titelrolle im „Fidelio“ (Inſgzenierung: Oberſpielleiter
Roeßler) ſingt Gertrud Bindernagel von der Berliner Staatsoper,
den Floreſtan Kammerſänger Karl Erb. Jm „Egmont“ (Jnſze
nierung: Jntendant W. Dietrich; muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter
Hanng Roeſſert) gaſtiert Paul Hartmann vom Wiener Burgtheater
als Egmont. Beim Feſtakt in der Univerſität ſpricht Prof. Dr.
Schering; Feſtdirigenten ſind: Städt. Generalmuſikdirektor Band
(Fidelio und 9. Sinfonie), Prof. Dr. Rahlwes (Miſſa ſolemnis und
Ehorfantaſie). Chöre: Robert FranzSingakademie und Lehrer
geſangverein. Orcheſter: Das verſtärkte Stadttheater Orcheſter

Feſtkonzert des Deutſchen Muſiker-Verbandes. Der Deutſche
Muſiker- Verband veranſtaltet aus Anlaß der Deutſchen Theater
Ausſtellung am 16. Juni in Magdeburg eine große Feſttagung, in
deren Mittelpunkt, ein von Generalmuſikdirektor Prof. Abendroth,
Köln, dirigiertes Feſtkonzert ſteht. Das Programm dieſes Konzer
tes ſieht vor: die Oberon Ouvertüre von C. M. von Weber, das
Violin Konzert von Beethoven mit Konzertmeiſter Kobin, Magde
burg, als Soliſten, die LeonorenOupertüre 3 von Beethoven, Tod
und Verklärung von Richard Strauß und die Ouvertüre zum Tann
häuſer von Richard Wagner. Als Mitwirkende ſind 220 hervor
ragende Künſtler gewonnen worden, Mitglieder der Staatskapelle
Berlin, der Philharmonie, Berlin, des SymphonieOrcheſters, Ber
lin, des Leipziger Gewandhauſes, des Städt. Orcheſters, Magde
burg, der Landeskapelle Deſſau und Braunſchweig und der Städti
ſchen Oper Hannover.

Serge Prokofieff ſpielt in Magdeburg. Für das am Möntag,
den 9. Mai, abends 714 Uhr, im Magdeburger Stadttheater unter
Leitung von Generalmuſikdirektor Walther Beck ſtattfindende Sin
fonie Konzert iſt als Soliſt Serge Prokofieff gewonnen worden
Das Programm enthält u. a. Borodin: Polovetzer-Tänze, Proko
fieff: 3. Klavierkonzert, Brahms: 1. Sinfonie cemoll.

Wir offerieren billigſt S

n den Gräben und an den Böſchungen der Kreis
ſtraßen findet ſtatt:
Am 10. Mai 1927

zu Croppenſtedt, vorm. 8 Uhr im Spielhauſe,
zu Wegeleben, vorm. 10 Uhr im „Gaſthof zum

Schützenhaus“
zu Gröningen, mittags 12 Uhr im „Gaſthof zum

Kronprinzen“,
zu Schwanebeck, nachm. 3 Uhr im Gaſthof von

A. Gerloff,
zu Crottorf, nachm. 4 Uhr im „Gaſthof zum

Karpfen“,
zu Hordorf, nachm, 5

Reinhardt,
am 11. Mai 1927zu Hgrnbaufen, vorm, 8 Uhr im Gaſthof von

Uhr im Gaſthof von

öſel,
zu Ottleben. vorm. Uhr im Gaſthof von

Schweinhagen,
zu Hamersleben, vorm. 11 Uhr im „Gaſthof ze Sie hr im „Gaſthof zum
zu Neudamm, nachm. 1 Ubr im Gaſthof v. Wille,
zu Wulferſtedt, nachm. 3Uhr im Gaſthofe p, Roſand,

am 12. Mai 1927
zu Dedeleben; vorm. 8 Uhr im Norh dordhauſen' ſchen

zu s en vorm. 9i, Uhr im Rothkamm'ſchen
ot,

zit Arptetal, vorm. I1 i. Uhr im Gaſthof v. Lindezu See tags 1 ühr im Sache an
wanecke,zu Schlanſtedt, nachm. 3 Uhr im Gaſthof v. Stilow

zu Eilenſtedt. nachm. 4 jaſtEiſenbahn“, br im alte zur
am a 1927u ersleben, 8 Uhr i ez Hc e n, vorm. 8 Uhr im „Gaſthof zum

zu Gunsleben, vorm. 11 Uhr i BaſtHildebrandt. e Ubr im Gakbaf van
Die Bedingungen ſind die Gleichen wie im

Aggifabr und hängen in den Verpachtungslokalen

rihiee Pachtpreis iſt ſofort im Termin zu ent
Oſchersleben (Bode), den 4 Mai 1927.

Der Kreisausſchuß. Kreisbangmt.

Alle Packungen sind
bestimmt vorrätig inHalberstadt; Rats- Apo-
theke, Kronen-Apotheke
Hof. Apotheke, Apotheke
am Breiten Weg. Kaiser

Apotheke, Johannes-
Apotheke, Engel Drog.
C. Weibenborn Nachflg.
Breiteweg 46 u. Gröper-
straße 26, Drog. Kawm,
Drogerie Otto Henicke,
Drogerie Carl Schilling

Markt. Drogerie.

Holz u. Metall 2700
pegueme Jeilzatdlang

109 Kassen Rabatt
Fabriklager:

Gust. Behrens,
Hodeweg 47, Ferarut 1229

Waſſerdtchtes

Doſe 25 Pfennig
F. C. Günther Drogerie.

Brennholzverkauf.

Aus dem Revier Tbekenberge werden am
Dienstag, den 10. Mai vormittags 10 Ubr,
im Reſtaurant „Landhaus
ca. 150 rm Kiefern-Brennkloben und Knüppel
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft.
Näheres beim Forſtverwalter Holtz, Telefon 2431

Der Magiſtrat.

An die Zablung der Verſicherungsbeiträge
für die Städte-Feuerſozietät wird erinnert. Die
Angehörigen der jüdiſchen Gemeinde werden
aufgefordert, die im 2 Vierteljahr fälligen Steuern
bis zum 16. d. Mts. zur Vermeidung koſtenpflichtiger
Einziehung in der Stadthauptkaſſe zu entrichten.

Lederfett

Pfd. Mk. 1.20

Pid. Mk. o. s

Pfd. Mk. 1. 10

u Mk. 1.80
Pfd. Mk. 1.80

Pfd. Mk. 0.68

Hautkrankheiten und meine Koſten zurück.
Entzuwdungen behandelt Rudolf Gieliſch, S S
a e einer Reutrebbin105 Oderbr.
e et e er Gänſemäſteret. Ia Pieſigen Rippenſpeck Pid. Mk. 1.30
brancheanweisung. Oh Ia hieſigen fetten Speck Pfd. Mk. 1.20so sollte übernanpe in ff. Knackvurſt m. Kümmel Pfd. Mk. I. 50
Tee an Da Fun ff. grobe Schlackwurſtde ete Felen Bo wr Pa, Edamerkaſe, Holländerug An Ronrchen et pa. Edeieelaſe, Sollantohe a. merkäſe änder,haltena 60 Tobletten, tur Holzbetten do Zeugebalt
lange Zeit ausreichend, a d r Pa. echten EmmentbalerC 2. in allen Apo- rte, weiß gem. Schweizerkaſe
theken und Drogerien. hatten Pa. Emmenthaler, voVercnehergekens nur S wei 19 Wer a

Kindevbetten AllgaäuerPa. Käſe nach Limburger

Art d. Mk. o. 78Camembert, delikat
Harz, Hand und Stangenkäſe

billigſt
Stück o. 10

Oelſardinen in 8 Qualitäten

Stange 0.45

Pa. Landeier

Dole 0.40--1.30ff. Matjesberinge 4extra lange e Stück 0.,20
Verkaufsſtellen;

Bahnhofſtraße 5, Bakenſtraße 76
Wernigeröderſtr. 26, H. d. Richtbaus 2
Paulſtr. 10, Dominikanerſtraße 10
Quedlinburgerſtr. 139, Holzmarkt 17

Bei der im Handelsregiſter A. unter Nr. 348
verzeichneten Kommanditgeſellſchaft
Mitteldeutſche Weinbrennerei Otto Dehlo,

Halberſtadt,
iſt heute eingetragen:

Der Kaufmann Wilbelm Düerkop iſt in infolge
Todes aus der Geſellſchaft ausgeſchieden.

Seine Witwe Olga Düerkop geb. Köbler in
Halberſtadt iſt in die Geſellſchaft als perſönlich
haftender Geſellſchafter eingetreten

Halberſtadt, den 30, April 1927.

Der Magiſtrat. Das Amtsgericht, Abt. 6.

mittel, das durch bloßes Ein-
weichen und Kochen schnee-

weiße Wäsche gibt.
„Sunlicht“ Mannheim

L eart ich vorstellen? J
Suma das neuartige Wasch-

Ab Montag, den 9. d. Mts. wird der Hoheweg
für den Strahßenbabnverkehr wegen der vorzu
nehmenden Neupflaſterung und Gleiserneuerung
bis auf weiteres geſperrt.

Der Verkehr der Linie 1. Altſtadtring wird
durch Umſteigen aufrecht erhalten, wozu auf der
Strecke Dominikanerſtraße Voigtei Grudenberg
Wilhelmſtraße in Abſtänden von 20 Minuten die
Straßenbahnwagen in beiden Richtungen verkehren.
Auf der Strecke Friedbof- Jiſchmarkt ver
kehren die Straßenbahnwagen vom Friedhof
Dominikanerſtraße.

Städtiſche Straßenbabn.

Buſch u. Stangenbohnen
äußerſt billig

Gamenhandlung 9. Scheuermann,
Gröperſtraße 25. Telephon 1398.

V vPlüttanſtult
Frau A. Kühn, dominllanerſtraße 7

Gegründet 1900

Wäſche jeder Art wird täglich angenommen
Spegialität:

Feine Herren Roll u. Naßwäſche
wird in kürzeſter Zeit geliefert. Solide Preiſe.
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Gemischte Frei-Vebungen des Kreis-
sportfestes Bernburg

Schüler und Schülerinnen
d t Ansprache

ürgermeister H. Reicharädt-Wernigerode à

„Frühlings-Binzug“
Reigen und Tanzaufführung mit Gesang

50 Mitwirkende

Großer Jugend Werbe- Abend
des Turn- und Sport Vereins freiheit

3. Grundübungen vom Bewegungschor
Damen Abteilung

4. Turnen am Barren der kl. Schülerriege Z 13
5. Salon- Akt. Tisch- und Stuhlpyramiden
6. Ballspiel e. Damen Abteilung Z 14
7. Keckturnen Jugend Abteilung S
8. z 15

Schülerinnen als Blumen, Blätter, Rlfen u. Herolde A

9. Jugendgelöbnis

10. Blitzstabübungen mit Leuchtstäben

12. Gymnastische Uebungen

Stadtp ar k

2WEITER TBEIL
Sprechchor der Jugend- Abteilung

Männer Abteilung
I. Schülerriege am Pferd

Damen Abteilung

Müusterriege am Barren
Männer- Abteilung

Preiklangwellen, Uebungen nach dem
neuesten Turnsystem Hamen Apteilung

Einst und jetzt,Humoristische Turner- Szene

vorbehaltenen derungen
Da die Veranstaltung gleichzeitig als Familien- Abend zu betrachten ist, laden wir alle
Fitern mit ihren Angehörigen freundlichst ein DER VORSTAND
Eintrittskarten im Vorverkauf zu 50 Pf. sind zu haben in den Konsum-Verkaufsstellen.
z Kinder in Begleitung ihrer Wltern haben freien REintritt W.r

x

SchlachthofFreibank n n ubr
Rindfleiſch 40 Pfg. Schweinefleiſch 60 Pfg.

eeeuuugaggune
Sonnabend, den 7. Mai, abends 8 Uhr
Arbeiter Rollschuh Glub „Fortuna“

Grünclungs- Feier
mit Konzert und Ball

Wozu ergebenst einladet

Der Vorstand.
n

Zentrums Wähler!!
Am Gonntag, den 8. Mal, nachmittags 4 Uhr

ſprechen im „Schützzenw all
Reichstagsabgeordneter Prälat Ulitzka

und Landtagsabg. Studienrätin Zigahl

Konkordat!
e

25. Bezirkstagung des
Harzbezirks 6tolze-Schrey ſcher

Stenographen Pereine.

Vortrag
ehemn. Sachberaters des preuß. Kultus

miniſteriums, Herrn Oberſtudiendirektor
Dr. Dewiſcheit Halle

Warum brauchen wir eine Volkskurzſchrift

vorm. II Uhr im Feſtſaal der Deutſchen
MädchenOberſchule.

Freunde und Gönner der kurzſchriftlichen Be
wegung ſind hierdurch herzlichſt eingeladen.

Empfehle ff. Kalbfleiſch
in bekannter Güte

ff. Knoblauchwurit und Würſtchen

Adolf Sietz, Dominikanerſtraße 22.

M

l

des

Nee

Geosang- Verein „Sängerbund“

gegr. 1885. Gemeinn. Verein
Mitglied des Deutschen Arb. -Sängerbandes
u

Am Sonnabend, den 7. Mai d. Js.,
abends 8 Uhr, findet im Saale des
„Gewerkschaftshauses“ unser

IMitgliederkränzehen

statt. Der Vorstand.
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ILLcl- h
Partei-Literatur J jeder Art zu haben im

alberſtädter Tageblatt.

Ftaunonc billig

An rg Lwahl 42.00 38.00 32.00 26

Sport- Anzüge e 26*
Garbardine- u. Kamm- 48“

garn- Anzüge 72. 65.- 55.-

Kinder- Anzüge 5von an
Herren- und Damen-Gummi Mäntel 11“

26.00 22.00 16.00

Windjacken 5016.00 12.50 10.00 8.00

Streifen- Hosen 4“viele Qualitäten. 9.50 6.50 5.00

Sport- Hosen 49.50 7.50

Berufs- und Kinder- Kleidung
in grober Auswahl.

Brecher's
Konfektions-Gesehäft
Hoheweg 14, Ecke Lichtengraben.
Beachten Sie d. Schaufenster.
W Auf Wunsch Zahlungserleichterung
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Hamburger Kaffee- Lager
iſt für Sie die beſte und billigſte Einkaufsquelle.

Kolonialwaren

Rein. Kokosfett, i. T. Pfd. 58 Pf. n Pfo
4

Wir empfehlen:
Weiße Bohnen Pfd. v. 18 Pf. an
Feinſtes Puddingpulver, loſe

in allen Geſchmacksrichtungen
von 12 Pf, an

Feinſte Vollmich, 3 Tafeln,
ſortiert 1.00

Feinſte Vollmilch, kok.
krokant Tafel 35 Pf.Rein.amer. Schmalz Pfd. 75 Pf.

Feinſte Margarine v. 55 Pf. an
Zucker Pfund 35 Pf.
Bruchreis Pfund 20 Pf.
Feinſten Vollreis v. 26 Pf. an
Feinſt. Kartoffelmehl Pfd.28Pf.
Feinſt. Hartweizengrieß 30 Pf.
Feinſte gr. Linſen v. 32 Pf. an
Feinſte grüne Erbſen Pfd. 32 Pf.
Feinſte gelbe ViktoriaErbſen

Pfund 32 Pf.Feinſtes Kaiſer-Auszugmehl
5 PfundBeutel 1.35

Beachten Sie
Wir verabfolgen auf Kaffee, Margarine und Tee Gutſcheine.

GeleePudding Pfd. 25 Pf.
Streichhölzer Paket 25 Pf.

Konfitürenu.Schololaden
unſere heutigen Hauptſchlager
Hamburger Miſchung

Pfund 30 Pf.
FaſſonPralinen Pfd. 25 Pf.
Feinſte Blockſchokolade

Pfd. nur 1.00
Feinſte Speiſeſchokolade

100Gramm Tafel 25 Pf.

bitte unſere Preiſe im

Feinſte Milchkaramellen,

Pfund 20 Pf.FeinſteKokosflocken Pf. 20Pf.
Feinſte Borkenſchokolade

Pfund von 40 Pf. an
FeinſteLikörbohnen! Pf. 30Pf.
Feinſte Weinbrandbohnen

Pfund 40 Pf.
Feinſte Hütchenpralinen

Pfund 20 Pf.
Feinſten Kakao, loſe, Pfd. 80 Pf.

Schaufenſter
Hierauf erhalten Sie

Glasteller, Porzellanteller, Zuckerdoſen, Kaffeedoſen oder Butterdoſen.

Thams Garfs
HalherstacktSchuhbstraße 22 Telephon 1537

Wir verweiſen

Quedlinburg

Staubverhütendes
Fuhboden Oel

z Erzielung ein. reinen
gesuuden Luſt im
Zimmer. Kontor, Lager
und in Verxaufsräumen
usw. Mein Fußboden-
oel ist geruchlos, fettet

nicht nach.

Fritz Bösche
Breiteweg 11-12

Zum Wasehtest
preiswoerte Seifen!

wenden Ihre Schuße eeſgen auf der Straße
r man hre Schuhe für Lachschuhe halten
und Sie setbst werden jeden Abend mit Genug
küung sagen: Javwonl, es stimmt-

e Nigrin an
lertangen Sie also von feter ab NMigrin.

u Lack

Gelbe Kernſeife
200 g nur 16 Pf.
250 S nur 20 Pf.
500 S nur 39 Pf

Weiße Kernſeife
250 g nur 26 Pf
500 S nur 51 Pf

Werner-Seife,
die Extra- Qualität
handliches 250 g Stück

nur 30 Pf.
Schnitzelſeifenpulver
Elbzauber

1 Pfd. nur 26 Pf
Lux-Seifenflocken
1Paket nur 50 Pf.
SchwanSeifenpulver

Paket nur 30 Pf.
KriſtallSoda

1 Pfd. nur 5 Pf.
Wunderglanzſtärke

Güte, kaufen

Schablonen,

Wall Vinhalt tun man dem Verfall,
S muß man streichen überall

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
fachmänniseh ausprobiert und von anerkannter

Rohstoff-Gonossensohaft der Maler
Sedanstr. 659. Geschäftszeit von 8-12 u. 25 Uhr.

Hfenlack. Vußbodenlackfarbe, Japan-Emaille.

Sie am besten und preiswert bei der

Fernr. I6ll.

Bohnerwachs, Rostschutzfarben,

1 Paket nur 35 Pf.
Weizenſtärke

1 Pfd. nur 55 Pf.
Hoffmanns Reisſtärke

Pfd. nur 30 Pf.
Reisſtärke loſe

Pfd. nur 60 Pf.
Waſchblau

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtädter Tageblatt“.

1Paket nur 5 Pf
Panamaſpäne

1Paket nur 10 Pf.

ihn
Sämtl. Henk. Fabrikate
er Dixin, Gutſo, Sil,

Zuverläſſiges
umnges Müdchen

für Haus und Landwirt
ſchaft bei hohem Lohn

ſofort geſucht
Carl Relms eWebrfſtedt, Schulſtr.

Sprudelnde
Fichtennadel Väder

1 Bad 30 Pfg.
F. C. Günther, Drogerie.

enko, Ata 2Brint 7e erlehePaket 25 Pf. 777 C t

e r zt nd nur fElainSeife, grobgek. Anzüge
ehe e v. PaletotsSilberſeife, wei 271 Pfund nur 36 Pf. MäntelToiletteSeifen i. größt. 27e l Joppen15,18,26,23,25,30, 409Pf. Hosen
Scheuertücher, Stck. 24,

27, 32, 38, 45 Pfennig in größter Auswahl, in nur guten27 iragfähigen Stoffen bei Verwendung 2averma- Haus meinen Preizen.7 bester Zutaten zu kleinen Preisen. 2GroßhandelsG. m. b. H 2 2M. Weinfel
Geschäftshaus feiner

Herren- und Knabenkleidung
Fisehmarke i2 Halberstacit Fischmarkt 12

9 W Warum geſtern
nicht dageweſen?

unſere Mitglieder auf
die Beſprechung der
beiden für daslaufende Quartal

herauskommenden Bücher im Aprilheft und bitten,
üns bis zum Sonnabend, 7. Mai, mitzuteilen,

welcher Band gewählt wird
Zahlſtelle „Der Bücherkreis“

Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tageblatt

Gewerkſchaftskollegen!
Konſummitglieder?

bringen

ihre reparatur-, reinigungs-
und aufbügelbedürftigen

Anzüge
in die

munenJnh.: Adolf Buchholz
Hoheſtraße 20

SReines Pflaumenmus
(Hausmacher Art) ein vorzüglicher geſunder

Brotanfſtrich, Pfund nur 50 Pfg
Asmuſſen Wenzl, H. d. Richthaus 6.

FilialEröſſfnung
Mit dem heutigen Tage
eröffne ich in dem Hauſe

Bakenstra Be 16
eine weitere zweigverkaufsstelle
Es iſt mein Beſtreben, Waren von beſonderer
Güte ſtets preiswert feil zu halten und die
mich beehrenden Abnehmer, in jeder Hinſicht
zufrieden zu ſtellen. Für aufmerkſame und
reelle Bedienung werde ich beſondere
Sorgfalt verwenden.

Hochachtungsvoll
Halberſtadt, den 6. Mai 1927

Johannes Schmidt E. vormals
Bolle Nachf.

Schubſtraßte 43 Telefon 1947
Filiglen: Harszſtraße 4, Bakenſtraße 16

e
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 106. Sonnabend, 7. Mai 1927. 2. Jahrgang.

F

Die Anträge zum
J.

Der Kampf der Meinungen, das fortwährende Ringen Um völ
ſige politiſche Klarheit und der Wille zur konſequenten Politik in
nerhalb der Partei ſpiegelt ſich in den rund

180 Ankrägen

zum Kieler Parteitag wider, die der Parteivorſtand ſoeben ſatzungs
gemäß im „Vorwärts“ veröffentlicht. Sie behandeln die verſchie
denſten politiſchen und organiſatoriſchen Fragen und zeugen für
die ſtarke Aktivität und Anteilnahme der Parteimitgliedſchaft am
öffentlichen Leben. Eine vollſtändige Wiedergabe der insgeſamt
vier Druckſeiten umfaſſenden Anträge iſt hier unmöglich, aber auch
wegen vielfacher ſachlicher Uebereinſtimmung unnötig. Ein ge
drängter, ſtichworkartiger Auszug aber möge den Parteigenöſſen
einen Ueberblick gewähren.

Zur Tagesordnung
liegen nur drei Anträge vor. Breslau wünſcht ein Referat von
Dr. Levy über „Die Entwicklung des Jmperialismus nach dem
Kriege“ und Leipzig Referate von Dr. Levy und Seger über „Die
SPD. und die Reichswehr“. Die Anträge dürften aber wohl kaum
eine Mehrheit finden, ebenſowenig wie der Antrag aus Flöha in
Sa., die Beratung des Agrarprogamms auf den nächſten
Parteitag zu verſchieben. Sehr viel lebendiger aber wird das Bild
bei den nächſten Tagesordnungspunkten. Beſonders treten vier
große politiſche Fragen in den Vordergrund: Die durch die Bil-
dung der Beſitzbürgerblockregierung neu aufgeworfene Frage des
Verhältniſſes zu den bürgerlichen Parteien, beſonders dem Zen-
trum, der Kampf gegen das angekündigte Reichsſchulgeſetz, das Pro
blem des Einheitsſtaates und ſchließlich die Koalitionsfrage über
haupt. Auch die durch den Zuſammenſchluß des Deutſchen Beam-
tenbundes mit chriſtlich- nationalen Bünden aktuell gewordene
Frage der

gewerkſchaftlichen Zugehörigkeit der Beamten

wird eine große Rolle auf dem Parteitag ſpielen, da vielfach die
Forderung erhoben iſt, die parteigenöſſiſchen Beamten ſollten aus
dem Deutſchen Beamtenbund ausſcheiden. Daß die Frage aber
nicht ſo einfach zu entſcheiden iſt, zeigt ſich auch in den allein zu
dieſem Thema eingereichten 21 verſchiedenen und unterſchiedlichen
Anträgen. Während Hanau, Berlin, Kolberg, Nürnberg, Chemnitz,
Breslatt, Heſſen, Königsberg, Braunſchweig, Frankfurt a. M.. Op-
peln, Würzburg, München und Singen a. d. H. den ganz ſtrengen
Standpunkt vertreten, allen parteigenöſſiſchen Beamten die freige-
werkſchaftliche Organiſationszugehörigkeit vorzuſchreiben, begnü-
gen ſich Stettin, Günsburg, Dortmund und Düſſeidorf damit, den
Anſchluß an eine freigewerkſchaftliche Beamtenorganiſation als er
frebenswert zu bezeichnen. Sehr mit Recht betont ein Antrag
Hannover, daß die Partei in der Frage derBetätigung der Beamten
im frei gewerkſchaftlichen Sinne keinen Zwang ausüben kann, daß
aber von der ſozialdemokratiſchen Beamtenzentrale nur eine Agi-
kation im frei gewerkſchaftlichen Sinne betrieben werden dürfe Jn
ungefähr ähnlichem Sinne bewegt ſich auch der Hamburger Antrag,
Der es jedem ſozialdemokratiſchen Beamten und Angeſtellten zur
moraliſchen Pflicht macht, ſich nach Möglichkeit freigewerkſchaftlich
zu vrganiſieren.

Außer dieſen 21 Anträgen liegen

zum Bericht des Parkeivorſtändes
weitere 43 Anträge verſchiedenſter Art vor. Chemnitz und Leipzig
beantragen die Aufſtellung eines ſozialiſtiſchen Kommu-
nalprogramms. Stade beantragt eine engere Verbindung
des kommunalen Sekretariats mit den Bezirksverbänden. Königs
berg, Stade, Unterbezirk Aachen-VerdenRotenburg-Zeven und
Weißſtein i. Schl. beantragen, wieder preußiſche Landes-
paärteitage abzühalten, auf denen die ſozialdemokratiſche Land
kagsfraktion, die zurzeit eigentlich ja auch keiner Jnſtanz verant-
wortlich iſt, einen Bericht über ihre Tätigkeit abzugeben hat und
wo beſondere preußiſche Fragen entſchieden werden.

Anträge von Berlin und Hannover wollen, daß vor wichti-
gen Entſcheidungen erſt eine Stellungnahme der Geſammt
organiſation herbeigeführt wird.

Die Abhaltung der Reichs-Frauen konferenz vor
dem Parteitag fordern Anträge von Dresden und Leipzig. Chemnitz
und Dresden fordern Bildung eines Reichs-Frauengaus-
ſchuſſes ſowie ferner Neufeſtſetzung des Delegationsmodus für
Fraiten und Wiedererſcheinen der „Gleichheit Die Frage der
Doppelkandidaturen betreffen Anträge aus Nürnberg und Lüne
burg. Berlin empfiehlt die Auflöſung der Vereinigung Sozial
demokratiſcher Akademiker ſowie Einſchreiten gegen die
Genoſſen, die am Organ der alten ſozialdemokratiſchen
Partei Sachſens“ arbeiten. Weitere Anträge betreffen die
Gründung einer lokalen Parteizeitung für Berlin (Hamburg), Er
richtung einer Reichsparteiſchule in Form eines Jnternats
(Hamburg), monatliche Herausgabe von Ueberſichten über die wich
tägſten politiſchen Ereigniſſe (Hamburg), Feſtſetzung der Alters
grenze für Jugendliche auf 18 Jahre (Bresſau), Sammlung
des Materials über die Juſtizſchan de (HohenNeuendorf), Her
ausgabe von regelmäßigen Agitattionsbroſchüren Berlin
und Altkenbürg). Ein Antrag Breslau verlangt Nachprüfung der
Ausſchlußverfahren gegen die Rußlanddelegierten. An-
träge von Leipzig und acht anderen Ortsvereinen aus den verſchie
denen Teilen Deutſchlands fordern eine Vertretung des Perſonals
der Parteibetriebe in den Verwaltungsorganen und in der
„Konzentration“. Die Elbgemeinden treten für Förderung des
Efſperanto ein, und ein weiterer Antrag der Elbgemeinden hält
eine ſofortige Umfrage bei ſämtlichen Ortsgemeinden für nötig, um
zuverläſſige Republikaner ausfindig zu machen zur Er
ſetzung reaktionärer Beamten in der Verwaltung. Ein Antrag
Hamburg verlangt, den organiſierten Genoſſen die Betätigung in
der Genoſſenſchafksbewegung zur moraliſchen Pflicht zu
machen, und ein weiterer Hamburger Antrag witll, daß die Genof-
fenſchaftsfrage auf dem nächſten Parteitag durch ein Referat eines
Genoſſenſchaftsführers behandelt wird.

Den Kasmpf gegen ein regktionäres Reichsſchulgeſetz

wollen Anträge aus Chemnitz und Zwickau auch durch eine ver
ſtärkte öffentliche Agitation in der Kirchen und Schulfrage betrie-
ben und den Kampf gegen die kirchlichen Beſtrebungen verſchärft
wiſſen. Weitere Anträge, die zum Bericht der Reichstagsfraktion
geſtellt ſind und aus Berlin, Leipzig, Chemnitz Dortmund, Düſſel
dorf und Frankfurt a. M. kommen, beschäftigen ſich ebenfalls mit
der Gefahr eines regktionären Reichsſchulgeſetzes und den Abſchluß

Kieler Parteitag.
von Konkordaten. Die Reichstagsfraktion wird darin aufgefordert,
mit aller Entſchiedenheit für die Rechte der weltlichen Schule ein
zutreten und jedes Reichs oder Landeskonkordat abzulehnen

Die Frage der Koalikionspolitik
und das Verhältnis zu den bürgerlichen republikaniſchen Parteien
wird in mehreren Anträgen und in zwei langen ſächſiſchen Ent
ſchließungen aufgerollt, von denen die eine aus Zwickau ſtammt,
die andere aber deren Urſprungsort Chemnitz iſt auf dem
pommerſchen Bezirksparteitag mit ſechs Stimmen Mehrheit an
genommen und von dieſem eingereicht iſt.

Jn der Zwickauer Entſchließung, die die kommuniſtiſche
Preſſe zu ſpaltenlangen Ergüſſen begeiſtert hat über die angeblich
innerhalb der SPD. wachſende Oppoſition gegen die Führer, ryird
ausgeführt, daß die Bourgevoiſie es verſtanden habe, auch die Repu
blik rückſichtslos für ihre Intereſſen auszunutzen und auf dem
Rücken der Arbeiterſchaft eine Umgeſtaltung der Wirtſchaft durchzu
führen. Ein Syſtem ſchrankenloſer wirtſchaftlicher Unterdrückung,
Ausbeutung und Korruption habe ſich hinter der Form der Repu
blik entwickelt, die demokratiſchen Jdeale habe die Bourgeoiſie
längſt vergeſſen und an Stelle der verſprochenen Demokratie habe
ſie die Diktatur errichtet. Die Koalitionen hätten nur zur Stärkung
der diktatoriſchen Stellung der Bourgeoiſie geführt. Deshalb müſſe
die Sozialdemokratie in rückſichtsloſer Oppoſition gegen jedes bür
gerliche Diktaturregiment die Arbeitermaſſen ſammeln und für ihre
geſchichtliche Aufgabe vorbereiten, die kapitaliſtiſche Staats und
Geſellſchaftsordnung zu brechen

Jn der pom merſchen Reſolution wird eine noch ſchärfere
Tonart angeſchlagen. Es heißt darin, die letzten Jahre hätten ge
zeigt, daß die bürgerlichen Republikaner bereit ſeien, die Grund
lage der Demokratie preiszugeben. Es ſei den bürgerlichen Par
teien gelungen, aus der Republik einen Staat zu machen, der „min
deſtens“ ebenſo wie die einſtige Monarchie ein Herrſchaftsinſtru
ment in der Hand der Vourgeoiſie ſei. Die innerhalb der ſoziali-
ſtiſchen Bewegung vielfach befürwortete (2) und unterſtützte (2)
Politik des Ausgleichs von Klaſſengegenſätzen und der „Volksge
meinſchaft“ habe ſich als bürgerlich-antiproletariſche Jdeologie ſcharf
gekennzeichnet. Dringendſte gegenwärtige politiſche Aufgabe fei
Führung des Entſcheidungskampfes zwiſchen Bourgeodiſie und Pro
letariak. Beſonders aber müſſe dem Zentrum ſchärfſter Kampf an
geſagt werden.

Etwa in derſelben Richtung liegen Anträge aus Berlin und
Sachſen, die auf eine entſchiedenere Kampfſtellung gegen die bür-
gerlichen Parteien drängen, beſonders gegen das Zentrum Der
Antrag aus Berlin fordert, ohne Rückſichten auf die Kvalition
in Preußen gegen das Zentrum den gleichen ſcharfen
Kampf zu führen wie gegen die anderen Parteien des Bürgerblocks.
Ein Antrag des Bezirksverbandes Oſtſachſen verlangt von der Par
tei ohne Rückſicht auf bürgerliche Parteien eine entſchiedenere Jnter
eſſenvertretung der werktätigen Maſſen Breslau fordert vom
Parteivorſtand den Kampf gegen den Bürgerblock auch mit außer
parlamentariſchen Mitteln und Ablehnung feder Regie
rungsbeteiligung in dieſem Reichstag.

Schluß folgt).

Kleine Chronik.
Mädchenhandel.

Aus Not in die Sklaverei.

Der bekannte Pariſer Journaliſt Albert Londres veröffentlicht
an auffallender Stelle ſeines Blattes einen ſenſationellen Bericht
über Art und Ausmaße des Mädchenhandels von Paris nach Süd-
amerika, der in ſeiner knappen Eindringlichkeit überall das größte
Aufſehen erregt, um ſo inehr, als er das Uebel an der Wurzel er
kennt und anpackt. Mit gewiſſen Einſchränkungen hat dieſer Be
richt auch für Deutſchland größten Wert. Wir geben ihn nachſtehend
im weſentlichen wieder:

Die „Kollis“, ſo heißt es in den Liſten, den Geſprächen, den
Depeſchen, wiegen 17 bis 30 Kilogramm. Das will heißen, daß ſie
17 bis 30 Jahre alt ſind. Es gibt „falſche Kollis“ darunter, häufig
genug, und das ſind jene, die keine Papiere haben und heimlich be
fördert werden müſſen, im Maſchinenraum oder in einer Heizröhre
verſteckt. Die Kollis werden meiſt nach Buenos Aires verſchickt.
Dort bleibt das Schiff acht Tage liegen, und in acht Tagen und acht
Nächten findet ſich immer ein Moment, in dem man entwiſchen
kann. Hin und wieder wird ein Kolli von der Hafenpolizei ge
ſchnappt, und wenn die Adreſſe der leidenden Tante, die ſie erwar-
tet, nicht allzu glaubhaft und die Lektion, die man ihr einpaukte,
ſchlecht memoriert iſt, wieder zurückbefördert. Unter hundert eines.
Die anderen neunundneunzig, entweder in Begleitung oder Für-
ſorge eines Heizers oder Maſchiniſten anvertraut, erreichen glücklich
die Beſtimmungsſtation und verwandelten ſich in Franchuchas.

Die Franchucha iſt die Franzöfin, die geſüchteſte Ware, die den
Hauptimportartikel Südamerikas bildet.

Manchmal aber iſt ſie nur Tranſitgut, geht wieder von einer
Hand in die andere, wird zwei, dreimal weiter verkauft, ehe ſie
den Beſtimmungsort erreicht und weiß, wenn ſie den Boden Süd-
amerikas betritt, nicht einmal, unter weſen Kommando ſie ſteht.

Außer der Sittenpolizei gibt es Madame Arslau, eine
Frauenrechtlerin, die ſich die bittere Aufgabe geſtellt hat, den Mäd-
chenhandel zu bekämpfen. Dieſe Frau weiß mehr als der Polizei
präfekt und taufendmal mehr als die Agenten des Völkerbundes,
die ausgeſchickt wurden, um den Sklavenhandel unferes Jahrhun
derts zu ſtudieren. Madame Arslau iſt immer zur Stelle wenn
ein Schiff einläuft, und verſucht zu retten, was längſt verloren iſt.
Sie erzählt von den Kollis, die manchmal erſt ſechzehn, ſiebzehn
„Kilos“ haben, von den geſchmuggelten, die halb erſtickt und halb
verhungert ſind. Auf manchen Schiffen ſind ſie zu Dutzenden. Einer
der letzten Dampfer, der aus Marſeille kam, brachte vierzehn Stück
darunter neun Heimliche.

Zuerſt verſchwinden natürlich die Hübſchen. Das iſt eine Affäre
ron fünf Minuten. Und eine halbe Stimde ſpäter ſind ſie alle ver
ſorgt

Eine Frau, eine Franzöſin, Mittelware, zwiſchen zwanzig und
fünfundzwanzig, wird Platz Paris um etwa 5000 bis 10 000 Frank
verkauft. Verkauft von dem erſten Beſitzer, das heißt: in 99 Fällen
unter 100 von jenem, der der Hungernden zuerſt Eſſen, der Frie
renden eitten Mantel gab. Sie wird neu equipiert, zum Jahnarzt
und zum Coiffeſtr geſchickt, und tritt dann in Begleitung oder allein

die Reife an. Am Beſtimmungsorte verzehnfacht ſich ihr Wert, und
es iſt nicht außergewöhnlich, daß die Ware um 10000 Peſös ab
geht.

Wohlgemerkt: Es handelt ſich hier nicht um ein Mädchen, das
gefeſſelt, betäubt oder unter falſchen Vorſpiegelungen aufs Schiff
geſchleppt und dem Laſter in die Arme geworfen wurde. Handelt
ſich nicht um Gefangene, die man gegen ihren Willen verſteckt, ver
prügekt und zum Gehorſam zwingt. Sie wiſſen genau, was auf ſie
wartet. Sie wiſſen, wohin ſie gehen. Sie wiſſen ſchließlich, daß ſie
immer, in den großen Städten wenigſtens, die Möglichkeit haben,
das Konſulat oder die Polizei zu alarmieren, um ſich nach Hauſe
befördern zu laſſen. Sie wollen nicht.

Mit dieſem Leben, dieſem ſchlimmer als tieriſchen, zahlen ſie die
Sicherheit, ein Dach über den Kopf, Eſſen in der Schüſſel, ein an
ſtändiges Kleid am Körper zu haben. Sie wollen nicht mehr hun
gern. Sie wollen nicht mehr frieren. Wollen nicht mehr das Elend
ihrer Umgebung ſehen.

Mädchenhandel! Das iſt nicht Gewalt, Liſt oder Romantik:
das iſt Hunger, ein zerfetzter Sommermantel im Dezember, Entiaſ
ſung, Lohnkürzung, Arbeitsloſigkeit

Geſellſchaftstee der Kokainiſtinnen. Wegen verbotenen Kokain
handels hatte ſich am Donnerstag vor einem Berliner Schöffen
gericht ein verarmter Kunſtmaler zu verantworten, der einſt beſſere
Zeiten geſehen hatte. Auf die ſchiefene Ebene iſt er durch ein
ſchweres Lungenleiden geraten, zum Kokainhändler haben ihn jedoch

Damen der ſogenannten guten Geſellſchaft werden laſſen. Eine
Filmſchauſpielerin und ihre Freundin, Frau eines Berliner Groß
kaufmanns, die beide dem Kokaingenuß verfallen waren, hatten den
Angeklagken verleitet, für ſie unauffällig an dunklen Orten Kokain
aufzukaufen. Jn ſeiner Notlage kam der Künſtler diefem Wunſche
nach und verſorgte ſeine Auftraggeber mehrere Monate hindurch
mit dem gewünſchten Gift. Die Frauen veranſtalteten mit ihren
Freudinnen beſondere „Geſellſchaftstees“. um dem Laſter zu
frönen. Das Urteil gegen den Kunſtmaler lantete auf drei Monate
Gefängnis unter Berückſichtigung, daß die eigentlichen Schuldigen
die „Damen der Geſellſchaft“ ſind, mit denen ſich der Staaksanwolb
vorausſichtlich noch näher befaſſen wird.

Jugendliche Lebensretter. Jn Degow bei Kolberg fiel ein Junge
in den Dorfteich und wäre beinahe ertrunken. Zwei Spiekgefährken,
die 6 und Sjährigen Kinder des Tierarztes Dr. Syring, eilten aber
wacker zur Hilfe. Der 6jährige Knabe ſprang ins Waſſer und hielt
den noch kleineren Jungen ſo lange über Waffer, bis mit Hilfe der
Sjährigen Schweſter die Rettung gelang

Weitere Deichbrüche des Miſſiſſippi. Aus dem Ueberſchwem-
mungsgebiet des Miſſiſſippi werden immer neue Deichbrüche gemel
det. Beſonders ſchwer iſt ein Deichbruch nördlich von St. Joſeph,
der die Räumung weiterer Orte zur Folge hat. Die Zahl der Ob-
dachloſen iſt auf rund 250 000 geſtiegen. Mehr als 100 größere
und kleinere Städte und Dörfer ſind überſchwemmt Und von den
Einwohnern verlaſſen. Das Waſſer ſteht teilweiſe drei Meter tief
in den überſchwemmten Niederungen. Die bei Poydras künſtlich
herbeigeführke Durchbruchſtelle hat allmählich eine Breite von über
750 Metern erreicht. Die ungeheuren Waſſermengen, die durch dieſe
Oeffnung das Flußbett verließen, haben den Waſſerſpiegel bei New
Orleans ſoweit geſenkt, daß für den Augenblick die größte Gefahr
gebannt iſt. Jn Erwartung der kommenden Hochflut wird trotzdem
fieberhaft on der Erhöhung der Dämme weitergearbeitet.

Unwekter bei Koburg. Ueber den Bezirk Oeſpau bei Koburg
ging ein furchtbares Hagelgewitter nieder, durch das die ganze
Baumblüte in kurzer Zeit vernichtet wurde. Die nußgroßen Ha
gelkörner bedeckten den Boden 20 Zentimeter hoch. Auch der wol
kenbruchartige Regen verurſachte auf den Feldern ungeheuren Scha
den. Viele Keller ſtanden ſo tief unter Waſſer, daß die Feuerwehr
aälarmiert werden mußte.

Dammbruch in Jtalien. Jn der Umgebung von Veronma brach
der Damm eines Kanals in einer Breite von eiwa 40 Metern. Da-
durch wurden weite Strecken überſchwemmt. Die Bevölkerung
konnte ſich vor den hereinbrechenden Waſſermaſſen noch rechtzeitig
in Sicherheit bringen. Zwei Häuſer ſind unter dem Druck des Waſ
ſers eingeſtürzt. Der Schaden auf den Feldern wird auf etwa eine
Million Lire geſchätzt.

General von Gayl geſtorben. Jm Alter von 78 Jahren ſtarb in
Stolp in Pommern General a. D. Freiherr v. Gayl, der im Welt
krieg drei Diviſionen an der Weſtfront geführt hatte.

Die gefährlichen Turnhoſen. Die Angſt vor der weiblichen Turn
hoſe, in Bayern bereits Gegenſtand kirchlicher und behördlicher
Maßnahmen, hat nun auch auf die Pfalz übergegriffen. Dort ſind
er die „höheren Töchter“ Neuſtädter Schulen, die mit dem
teuflichen Kleidungsſtück auf ihrem Tennisplatz herumſpringen, der
in Sicht einer Bahnſtrecke liegt und die Gemüter kugendhafter
Eiſenbahnpaſſagiere aus dem Gleichgewicht bringt. Natürlich kann
keine pflichtbewußte Behörde ſo etwas auf die Dauer dulden. Da
ſie aber auch nicht zu dem Radikalmittel greifen kann, den Mäd-
chen das unſittliche Bekleidungsſtück eigenhändig auszuziehen, muß
ſie ihr ſittliches Ziel eben auf andere Weiſe zu erreichen ſuchen. Es
finden deshalb derzeit am Tennisplatz der Töchterſchule größere
Erd bewegungen ſtatt. Man will rings um den Tennisplatz Sträu-
cher anpflanzen, um dann durch Natur die Nakur zu verdecken,
ſoweit ſie ſich in den Linien einer Turnhoſe auch nur andentungs
weiſe zu zeigen wagt.

Was die Skeuerbehörde alles kann. Auf meiner Steuerkarte für
1927 ſo wird in Reclams Univerſum erzählt iſt unker der
Rubrik „Kinder“ vermerkt: „eins“, obwohl ich die richtige Zahl
„zwei“ im Vorjahre angegeben habe. Jch ſchicke die Karte ans
Finanzamt zurück mit dem Erſuchen, den Fehler zu berichtigen, und
erhalte fie unverändert wieder. Aber in der für Bemerkungen der
Behörde beſtimmten Spalte leſe ich mit heißem Dank „Auf Antrag
des Jnhabers iſt die Zahl der Kinder um eins erhöht worden“.

Der arme Co bus. Dieſer Tage wird in Liſſabon ein Werk
des portugieſiſchen Gelehrten Patrocinio Ribeiro herauskommen,
das fich mit der Herkunft des Chriſtoph Columibos beſchäftigt.
Selbſtverſtändlich behauptet der portugieſiſche ehrte, Columbus
ſei ein Portugieſe geweſen. Jn Spanien abe. d mindeſtens zehn
Bücher erſchienen, in denen bewieſen wird, Columbus ſei in Spa
nien geboren. Nur weiß man nicht, wo in Spanien, weil drei Pro
vinzen ihn für ſich beanſpruchen Katalonien, Galigien und Anda
luſien. So ſchwankt die Wiege des Entdeckers hin und her. Aber
auch ſein Grab ſchwankt, das iſt das Unheimliche. Jn Sevilla wird
der Sarg mit ſeinen Gebeinen gezeigt, und nun haben die Ameri
kaner entdeckt, daß er in Amerika beerdigt iſt. Vielleicht entdecken
die Amerikaner nächſtens, daß Columbus auch in Amerika geboren
iſt; dann hat die liebe Seele Ruh'.



Marrx und Laſſalle.
Zum Geburkskage von Karl Marx am 5. Mai.

Will man den grundtiefen Unterſchied, der zwiſchen Marx und
Lafſalle beſteht, gleichſam plaſtiſch zum Ausdruck bringen, ſo
kann das nicht beſſer geſchehen, als wenn man die literariſchen Lieb
linge der beiden Männer gegenüberſtellt. Für Marx ſind es Homer,
Dante, Shakeſpeare, Gervantes von den Aelteren, Balzac vo den
Neueren; für Laſſalle Hutten, Leſſing, Fichte und von den Neueren
Platen; ohne Frage zwei durchaus verſchiedene Reihen literatur
hiſtoriſcher Typen! Auf der einen Seite Köpfe, die das Bild eines
ganzen Zeitalters in ſich ſo objektiv aufgenommen haben, daß die
Schöpfer hinter ihren Schöpfungen gleichſam verſchwinden, auf der
anderen Seite Köpfe, hinter deren Werken man erkennt, wie ſie ſelbſt
ſich der Welt bemächtigt oder zu bemächtigen verſucht haben.

Jeder Vergleich hinkt und es wäre Torheit, den Vergleich zwiſchen
Marx und Laſſalle an der Hand ihrer literariſchen Symphatien wei
ter zu treiben als bis zu dem Punkt, an welchem er den verſchiede
nen Grundzug ihrer Geiſtesrichtung illuſtriert; nur in ſolcher Be
ſchränkung ſoll dieſer Vergleich verſtanden werden.

Marx umſpannte geiſtig ein ungleich größeres Gebiet als Laſſalle;
ſuchte er doch unermüdlich immer weitere Gebiete der Wiſſenſchaft
zu erobern, ſo, um nur ein Beiſpiel zu erwähnen, das der Natur-
wifſenſchaften, ein Gebiet, das Laſſalle ganz im Vorübergehen
geſtreift hat; mit anderen Worten: für Laſſalle exiſtiert die wiſſen
ſchaftliche Forſchung erſt in zweiter Linie und ſo ſchrieb er im Jahre
1859 an Friedrich Engels, er „werde beim nationalökonomiſchen
und geſchichtsphiloſophiſchen Fache wohl verbleiben, wenn nicht,
was zu hoffen wäre, der endliche Beginn praktiſcher Bewegungen
alle größere theoretiſche Tätigkeit ſiſtiere.“

Wenn Engels von Marx ſagte: „So reine Freude er haben
konnte an einer neuen Entdeckung in irgend einer theoretiſchen
Wiſſenſchaft, deren praktiſche Anwendung vielleicht noch garnicht ab
zuſehen war, eine ganz andere Freude empfand er, wenn es
ſich um eine Entdeckung handelte, die ſofort eingriff in die Jndu
ſtrie, in die geſchichtliche Entwicklung überhaupt,“ ſo handelt es ſich

für Laſſalle überhaupt nur um den revolutionären Eingriff der
Wiſſenſchaft in die hiſtoriſche Entwicklung. Und damit kommen wir
auf Laſſalles ide galiſtiſche Weltanſchanung. Sein geiſti
ges Leben ſtand unter dem Zeichen der klaſſiſchen Philoſophie und
ihrer Mutter: der antiken Bildung.

Laſſalles Jdealismus unterſchied ſich vom hiſtoriſchen Materialis
mus dadurch, daß Laſſalle die Bedingungen und Notwendigkeiten
des proletariſchen Klaſſenkampfes nicht in ihrer ökonomiſchen Ur
ſprünglichkeit aufaßte, ſondern ſie erſt in idealiſtiſche Denkformen
überſetzte und zwar in diejenigen Formen, die in erſter Linie dem
bürgerlichen Zeitalter eigentümlich waren: alſo in die der Philo
ſophie und der Rechtswiſſenſchaft. Wie ſich die bürgerliche Revolu
tion durch die Jahrhunderte hindurch in den religiöſen Denkformen
des feudalen Zeitalters vollzogen hat, ſo die proletariſche Revolu
tion mindeſtens Dezennien hindurch in den juriſtiſchen und
philoſophiſchen Denkformen des bürgerlichen Zeitalters. Erſt der
hiſtoriſche Materialismus zerbrach ſie bewußt und vollſtändig.
Laſſalle begriff die weltgeſchichtliche Bedeutung des proletariſchen
Klaſſenkampfes und ſeine hiſtoriſch politiſche Miſſion gipfelt in der
Tatſache, daß er den Klaſſenkampf des Proletariats organi-
ftert hat.

Laſſalle war überzeugter Sozialiſt im Sinne des „Kommuniſti
ſchen Manifeſtes“ und nur dadurch kam er zu manchen Fehlgriffen
und Jrrtümern, daß er die ökonomiſche Auffaſſung des Manifeſtes
erſt ins Juriſtiſche und Philoſophiſche übertrug. Die hiſtoriſch
politiſche Aufgabe eines bahnbrechenden ſozialiſtiſchen
Thevretikers hat Marx erfüllt; ihm war es vorbehalten, den
tiefſten Einblick in die Bemwegungs und Entwicklungsgeſetze der bür
gerlichen Geſellſchaft zu tun. Darin liegt durchaus keine Minderung
der hiſtoriſchen Bedeutung Laſſalle's, denn ſchließlich iſt jede hiſto
riſche Perſönlichkeit in ihrer hiſtoriſchen Umgebung zu würdigen.

Die großen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, die Marx vollbracht
hat, ſind von keinem kürzer und treffender ſkizziert als von Friedrich
Engels, wenn er ſchreibt:

„Wie Darwin das Geſetz der Entwicklung der organiſchen Naktur,
ſo entdeckte Marx das Entwicklungsgeſetz der menſch-
lichen Geſchichte; die bisher unter ideologiſchen Ueberwuche
rungen verdeckte einfache Tatſache, daß die Menſchen vor allen Din
gen zuerſt eſſen, trinken, wohnen und ſich kleiden müſſen, ehe ſie
Politik, Wiſſenſchaft, Kunſt, Religion uſw. treiben können; daß alſo
die Produktion der unmittelbaren materiellen Lebensmittel und da
mit die jedesmalige ökonomiſche Entwicklungsſtufe eines Volkes oder
eines Zeitabſchnittes die Grundlage bildet, aus der ſich die Staats
einrichtungen, die Rechtsanſchauungen, die Kunſt und ſelbſt die reli
giöſen Vorſtellungen der betreffenden Menſchen entwickeln und aus
der ſie daher auch erklärt werden müſſen nicht, wie bisher ge
ſchehen, umgekehrt.“

Marx hat ſeine Entdeckung nie zu einem weitläufigen Syſtem
ausgeſponnen; der „hiſtoriſche Materialismus“ um
ſeine Theorie bei dem Namen zu nennen, der ſich für ſie eingebür
gert hat, war ihm der Leifaden bei ſeinen hiſtoriſchen Unter
ſuchungen und die Ergebniſſe, die er auf dieſe Weiſe gewann, wirk
ten überzeugender, als alle noch ſo fein ausgetüftelten Spintiſiere
reien dicker Lehrbücher hätten wirken können.

Die zweite große wiſſenſchaftliche Entdeckung, die Marx gemacht
hat, ſoll um das hiſtoriſch politiſche Bild von Karl Marx zu ver
vollſtändigen kurz angedeutet werden:

Marx hat nicht nur das Entwicklungsgeſetz der menſchlichen Ge
ſchichte entdeckt, ſondern auch das ſpezielle Bewegungsgeſetz der heu

tigen kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe und der von ihr erzeugten
bürgerlichen Geſellſchaft: Die Werkttheorie, jene Theorie, die
die wirklichen Denker der bürgerlichen Oekonomie, Adam Smith,
und Ricardo aufgeſtellt hatten, ſpann er in ſeinem epochalen
Werke über das „Kapital“ fort als einen Faden, woran ſich die
Wert und Mehrwertbildung verfolgen läßt, als ein welthiſtoriſcher
Prozeß, der die kapitaliſtiſche in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft um
wandeln muß.

Im Herzen der Arbeiterklaſſe leben die Dienſte von Marx und
Laſſalle unſterblich fort; und ſo ſehr die deutſche und die internatio
nale Arbeiterſchaft ihnen den ehrfurchtsvollen Dank ſchuldet, den ſie
allen großen Männern der Geſchichte zollt, die die Kulturentwicklung
der Menſchheit gefördert haben, ſo darf ſie im Hinblick auf Karl
Marx und Ferdinand Kaſſalle mit beſonderem Stolze ſagen:
„Sie warewunſer!“ Rud. Herm. Döring.
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Halberſtadt (Jungbanner). Morgen Sonnabend abend 348 Uhr
Antreten am Tageblatt zu einem Ausmarſch. Rückkehr ſpäteſtens
1 Uhr, Sonntag morgen 9 Uhr beide Handball- Mannſchaften auf
dam Anger. Es iſt Pflicht eines jeden, pünktlich zur Stelle zu ſein.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 7. Mai findet die Verſamm
lung der 2. Abteilung bei Auguſt Oeſterling ſtatt. Es iſt Pflicht,
daß jeder Kamerad des 5., 6., 7,, und 8. Bezirks erſcheint.

Thale. (Schutzſportabteilung.) Am Sonntag vormittag 8 Uhr
Antreten auf dem Pfingſtanger. Nach Möglichkeit muß jeder in
Sportkleidung erſcheinen. Etwaige Entſchuldigungen ſind ſchriftlich
beim Obmann abzugeben.

Quedlinburg. Zu der am Sonntag, den 8. Mai ſtattfindenden
Samariterübung tritt die Ortsgruppe um 8 Uhr niorgens am Wi-
pertiſtift an. Reſtloſe Beteiligung iſt Pflicht. Spielerkorps geht
mit.

Wegeleben. Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr findet bei Gaſt
wirt Eckler unſere Mongtsverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines
jeden Kameraden, zu erſcheinen.

Dardesheim. Unſere Monatsverſammlung findet am Sonn
abend, den 7. Mai ſtatt. Darnach Sportabend. Zahlreiche Beteili
gung iſt Pflicht. Auch Freunde und Gönner unſerer Sache ſind
herzlich willkommen.

Fürſtenhof zum Spaziergang.

Aus dem Gerichtsſaal.
Kleine Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 4. Mai.
Der nächtliche Beſucher. Ein Kaufmann, war eines Nachts in

ein Zimmer, in dem zwei junge Mädchen ſchliefen, eingedrungen
und hatte die eine Schläferin unſittlich berührt. Dieſe ſchlug, als ſie
wach wurde, großen Lärm und der Eindringling wurde dadurch ver
trieben. Das Quedlinburger Amtsgericht hatte den Angeklagten
wegen tätlicher Beleidigung und Hausfriedensbruchs zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Jn der
heutigen Verhandlung wollte er ſich mit ſinnloſer Betrunkenheit ent
ſchuldigen. Das Gericht ſchenkte ihm aber wegen ſeiner vielen Vor
ſtrafen auf dieſem Gebiet keinen Glauben, ſondern verwarf die Be
rufung. Der Vorſitzende bedauerte, daß von der Staatsanwaltſchaft
keine Berufung eingelegt ſei, da die Strafe dann bedeutend erhöht
wäre.

Um einen Beitbezug. Eine Frau W. war wegen Diebſtahls zu
einer Geldſtrafe verurteilt worden, wogegen ſie Berufung eingelegt
hatte. Eines Tages war bei ihr ein Reiſender erſchienen und hatte
Bettwäſche zum Kauf angeboten. Es kam aber kein Geſchäft zu
ſtande, weil die Frau in bedrängten Verhältniſſen lebte. Bei dem
Beſuch des Reiſenden war auch eine Frau B. zugegen, die die gan
zen Verhandlungen mit angehört hatte. Als der Reifende fort war,
bemerkten beide Frauen, daß er verſehentlich einen Bettbezug zu
rückgelaſſen hatte. Wie nun die Angeklagte angab, wollte Frau B.
ſie überreden, ihr den Bettbezug billig zu überlaſſen. Sie hätte das
aber abgelehnt und den Bezug fortgelegt, um ihn dem Reiſenden
wiederzugeben. Dieſer hat aber bis heute noch nichts wieder von
ſich hören laſſen. Auf Grund einer anonymen Anzeige wurde
die Frau wegen Diebſtahls angeklagt. Frau B. wurde als Zeugin
vernommen und dieſe bekundete unter Eid, daß ſich Frau W. den
Bettbezug widerrechtlich angeeignet hätte. Das Gericht ſchien dieſe
ganze Angelegenheit auch zweifelhaft zu finden, in der Urteilsbe
gründung wurde aber ausgeführt, man könne über den Eid der
Zeugin B. nicht hinweg. Die Berufung wurde deshalb verworfen

Eine große Torheit hatte ein Fahrradhändler begangen. Ein
ehemaliger Schulfreund war bei ihm erſchienen und hatte gebeten,
ihm auf Kredit ein Fahrrad zu überlaſſen, das er zu Weihnachten
verſchenken wolle. Aus alter Freundſchaft war der Händler auch
dazu bereit. Da der Freund aber nachher überhaupt keine Zahlun
gen leiſtete, erſtattete er Anzeige wegen Unterſchlagung. Der An
geklagte mußte aber freigeſprochen werden, weil der Händler ihm
erlaubt hatte, das Rad an einen Dritten weiterzugeben. Da dadurch
keine Rede von einem Eigentumsvorbehalt ſein kann, ſei der An
geklagte unzweifelahtf Eigentümer des Rades geworden. Der Händ
ler habe höchſtens Anſpruch auf eine zivilrechtliche Forderung

Zeichen der Rok. Drei Arbeiter waren wegen Frettierens zu
einer Geldſtrafe von je 42 Mark verurteilt. Die Angeklagten waren
durch lange Arbeitsloſigkeit in große Not gekommen. Deshalb leg
ten ſie ſich aufs Frettieren, d. h. wilde Kaninchen zu fangen. Dabei
wurden ſie erwiſcht. Das Gericht ermäßigte die Strafen auf je 21
Mark Geldſtrafe, weil es die Notlage der Angeklagten anerkannte.

Sport.
Harzrundfahrt am 15. Mai.

Bei der am Sonntag, den 15. Mai, ſtattfindenden Harzrundfahrt,
die auch Halberſtadt berührt, kämpfen 5 Nationen um den Sieg.
Außer den beſten Berufsfahrern ſind auch Startmeldungen von
einer großen Menge von Amateurfahrern eingelaufen, unter wel
chen ebenfalls die bekannteſten Namen des Amateurſports auf
tauchen. Außer dieſem Wettfahren hat die Harzrundfahrt aber noch
einen anderen Zweck. Alle Fahrer fahren Räder mit deutſchen
Naben und deutſchen Ketten. Das Rennen geſtaltet ſich alſo zugleich
zu einer Zerreißprobe für die verwendeten Opel, Mifa und
DiamantMaſchinen. 271 klm iſt die Strecke lang. Hart werden die
Räder durch die Harzſteigerungen mitgenommen. Ein Ketten oder
Reifenſchaden kann den Beſten weit zurückwerfen oder ihn ganz aus
ſchalten. Die verſchiedenen Fäbrikate ringen alſo bei dieſer Zer
reißprobe ebenfalls um die Siegespalme.

Von den Berufsfahrern ſind vor allem zu nennen BelloniMai
land, van Hevel, Amſterdam, Linari, Florenz uſw. Alle ſind Sieger
über lange Strecken. Huſchke, Tietz, Manthey und Kohl, die deut
ſchen „Kanönen“, werden ſſchwep arbeiten müſſen, wenn ſie den Sieg

erringen wollen.
Dieſer Tag wird die Freunde des Radſportes auf den Beinen

ſehen, die die Durchfahrenden in Augenſchein nehmen Und aus
ihrem Ausſehen, ihrem Tempo und ihrem Ankommen Schlüſſe
ziehen. Es iſt aber, wenn die Startenden Halberſtadt paſſieren, erſt
der kleinſte Teil der Strecke überwunden. Nach Halberſtadt wird
noch mancher abrutſchen und mancher aufholen.

Radfahrer Verein Wanderer 1898 (BDR.) Sonntag, den 8. Man
findet die erſte Gaukontrollfahrt über 100 und 140 km ſtatt. Strecke
der Fahrt. Quedlinburg Halberſtadt EgelnHalberſtadtDeren
burg Halberſtadt-Quedlinburg. Die erſten Fahrer werden 71
Uhr Halberſtadt paſſieren.

Preußiſcher Landtag und Leibesübungen. Der Ausſchuß des
Preußiſchen Landtags für Leibesübungen beabſichtigt, in nächſter
Zeit die maßgebenden Turn und Sportſtätten und Jugendherbergen
zu beſichtigen. Nach einem zweitägigen Beſuch Berlins wird ſich

der Ausſchuß einen Tag in Dortmund zur Beſichtigung des Sta
dions Rote Erde und der Weſtfalenhalle und in Düſſeldorf (ebenfalls
Stadion, Schwimmbad und Spielplätze), ferner einen Tag in Köln
Stadion uſw.) und einen Tag in Frankfurt a. M. (Stadion, Luft
bad uſw.) aufhalten. Den Abſchluß der Reiſe wird ein Beſuch der
Bundesſchule des Arbeiter-Turn- und Sportbundes und der
Uebungsſtätten der Univerſität Leipzig bilden. Später wird ſich der
Ausſchuß in die öſtlichen Teile des Reiches begeben.

Berliner Arbeiterſporkler und S. Mai. Die Berliner Arbeiter
ſportler haben beſchloſſen, wie für den 1. ſo auch für den 8. Mai,
den Tag des Stahlhelmrümmels in Berlin, Start- und Spielverbot
zu verhängen, um jeder Möglichkeit von Zuſammenſtößen zwiſchen
Arbeiterſportlern und Stahlhelmleuten vorzubeugen. Das für den
8. Mai in Berlin vorgeſehene große Fußballſpiel Wien-Berlin iſt
auf den 15. Mai verſchoben worden.

Der Arbeiter Samariter-Bund, Sitz Chemnitz, ſchreibt uns: „Jn
der Berliner „Roten Fahne“ befindet ſich in Nr. 99, auf der letzten
Seite des Hauptblattes ein Artikel, überſchrieben:? „Praktiſche Hilfe
für das chineſiſche Volk!“ In dieſem Artikel ſtehen folgende Sätze:
„Nicht nur Hilfe in moraliſcher Hinſicht, ſondern praktiſche Unter
ſtützung. Mit Sympathien und Sympathieäußerungen allein iſt dem
chineſiſchen Volk nicht geholfen. Das Zentralkomitee der JAH. hat
deshalb die Initiative ergriffen, um mit Unterſtützung der Arbeiter
ſamariter und anderer Arbeiterorganiſationen Gruppen freiwilliger
Sanitätshelfer für revolutionäre Volksarmee auszurüſten, ſowie
Medikamente und Sanitätsmaterial zu beſchaffen.“ Der Ar
beikerSamariter- Bund lehnt jede Verbindung mit der
JAH ab. Er hat mit ihr weder Verhandlungen gepflogen, noch
überhaupt in der ganzen Angelegenheit etwas zu tun. Die ganze
Schreibweiſe iſt geeignet, den ArbeiterSamariterBund zu kompro
mittieren. Wir lehnen die Verantwortung für dieſen Artikel ab.

Rundfunk Programme
der haustſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 7. Mai.
8.30 Luſtiges Wochenende Komiſche Vorträge), Auf

„Beſuch in der Nacht“, 10.30-12.30
Berlin.

führung eines Einakters,
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 8.30—12.30 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.15 Kleine Künſtlerſpiele, 10. 15-—12 Tanzmuſik.
Hamburg. 8 Konzert der Ordnungspolizeikapelle.
Langenberg. 8.30—10.30 Luſtiger Abend (Köln).

1 Uhr Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.
Beuls See

Darauf bis
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Amtliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend:

Der Luftdruck über Skandinavien nimmt dauernd Zu, ſodaß
heute abend vor der mittelnorwegiſchen Küſte bereits Barometer
ſtände von 770 mm zu beachten ſind. Von dort her reicht ein Hoch
druckkeil bis weit auf die Nordſee und bis hinüber zu den Britiſchen
Jnſeln. Aus dieſem Hoch findet ein fortgeſetzter Abfluß kühler
Luftmaſſen ſtatt die in Deutſchland eindringen, ſich aber hier bei
ihrer langſamen Vewegung infolge der Sonnenſtrahlung kräftig er
wärmen. Während Borkum nur 10 Grad Wärme hat, meldet Ham-
burg heute abend zur gleichen Zeit noch 20 Grad. Auch über Süd
europa hat ſich hoher Luftdruck ausgebildet. Von dort her ziehen
ebenfalls mit geringer Geſchwindigkeit Luftmaſſen gegen Mittel
europa, die hier in einer Rinne tiefen Luftdrucks mit dem Nord
ſtrom zuſammentreffen, aber ber den geringen Bewegungen in der
Atmoſphäre nur lokale Gewitterbildungen hervorrufen können, die
beſonders in Süd und Mitteldeutſchland aufgetreten find. Der
Witterungscharakter wird keine weſentliche Aenderung erfahren.

Ausſichten Fortdauer der herrſchenden Witterung, aber zu
nehmende Gewitterneigung.

Lack und vermekrte u. Wert
Ihres kigenkums

Lassen Hie sich belieſem u. beraten durch die

bvrogenhandlung Olto henicke
w. u Speziol- Sarbenhondlung

S halberstadt dokenelt. 9
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